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einen einzelnen Tbeil des Sims zum 
igen anzuweiſen. Sie zeichnet ſich, 
alſo, wie jeder leicht einſi cht, vor den | 
tchren anderer Phyſtologen, die die Oi⸗ 
ganifation des Gehirns aus einander zu 1 5 f 
fegen, und ihre Bestimmung zu ergruͤn⸗ 
den lachten, auf eine ganz auf veordents | | 

Abe Weiſe aus: indem fe weder das * 
Gibien überhaupt, oder alle einzelne 
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licher Mangel endlich dieſes zur nolh⸗ 
wendigen Folge bat, daß ſich bei dem 
Subjeet, bei welchem er vorhanden iſt, 


die reſpective Fahigkeit durchaus nicht 
Ki, offenbaren: kann. — Wer ſiehet bier: 
aus nicht die auſſerordentliche Wichtige 


keit dieſer Theorie ein? und wer ahn 
| det nicht zugleich ji ehe er noch darüber | 
gehörig nachdenkt, die ausgedehnte Grösn; | 
ße des Einfluſſes, welchen fie auf viele 
Zweige des menſchlichen Wiſſens, und 
ins beſondere auf die Phyſto logie, Pſy⸗ 
chologie, praktiſche Heilkunde, Theolo⸗ 
gie, Moral und Criminalwiſſenſchaft, i 
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weiß, ob es der in Anfrage ſtehende 
ſogenaunte Berbechre wutlich verdient 
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Ess ift deinen Gefagre Theetie ein 
Scam, der nicht blos die Wiſſen⸗ 
zes angeht, fondern auch in die 


I — Staatsmaſchinen eingreifen 
n koͤnnen ſcheint — ein Gegenſtand, 
der nicht bios den Philoſophen und 


Ar, ſonderm felbſt die Behereſcher der 


| Nationen und alle obere Staatsbeam⸗ 
| ten intereſſtren muß — Wie ſehr 
1 verdient daher die Wiener Regierung 
alles mögliche lob, daß fie vor einiger | 


Bit ibr Auge auf dieſe wichtige Theo⸗ 
rie richtete, und die moͤglichen gefuhr⸗ 
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> Staaten, keinesweges gehemmt, ſondern 
| blos die Aeuſſerung, oder vielmehr das 
Kautwerden derſelben, auf eine kuͤrzere 
dder längere Zeit unterdrückt werden. Es | 
" würde daher ein gewalt ſamer Eingriff 
in die Rechte der Menſchen ſeyn, wenn 
i irgend ein Staat | der Verbreitung 
und ferneren Bear bestung! der Theorie, 
von welcher wir reden, Hinderniſſe in 
den Weg legen wollte. Et würde nfos 
gar bei dem lichte, deſſ ſen ſich unſer 
Zeitalter erfreut, jene: Abſi cht nicht ein⸗ 
mal erreichen, ſondern die Fotiſchtitte 
derſelben vielmehr noch befluͤgeln. Mein! 
es muß vielmehr ein jeder Staat, der 
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baben 8 die aber he verwickelt 
und ſchwierig find, durch anerkannte 
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mehr den vereinigten Kräften mehrerer, 
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nißkraͤfte an einen beſtimmten Theil des 


Gehirns gebunden, ſo daß dieſe Por⸗ j \ Ü 


tion des ERDE Organ von die, | 
ſer, und eine andere das Organ von 
jener Erkenntnißkraft ausmachte. Wir 
wollen ferner ſetzen „es haͤtte eine jede 
lobebswerihe und tadelnswuͤrdige Nei⸗ 


1 gung, jede gute und böſe morallſche 
1 Eigenſchaft, einen gewiſſen Theil des 


| Gehirns zu ihrem Organe; durch deſſon 
u Daſeyn alſo die reſpective Eigenſchaft 
ſich auſsertes durch deſſen ver ſchiedene 
Groͤße und Wirkſamkeit bie; Verſchie⸗ 
denheit des Grades disſer Eigen ſchoft 
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Organiſation der verſchiedenen Regionen 
und Provinzen des Gehirns die eigent 
lich wirkende urſache deſſen, was mau 
das Bewu seyn und den Willen 
des Menſchen nennt, abgebe nur 
| nesweges !!! — Denn niemals wird der 
menſchliche Geiſt dahin gelangen „ aus 
dem Spiele der Materie des belebten 
miaenſchlichen Korpers die wahre Maut 
unſeres Geiſtes erklaren, und das Ber 

| wußefeyrind. die Willensthätig⸗ 
keity daraus ableiten zu können. So 
lange dieſes aber unmöglich iſt — und 
8 keine Zukunft wird dieſes u ich ver⸗ 
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en, hervorbringt ſondern 


daß es nur eine Bedingung zu ihrer 


Diarſtellung im Kreiſe der ‚Erfahrung 
„ abgebe.— Nun bäͤlt ja aber Gall 
die verſchiedenen Thelle und :giöncit 
| des Gehirns, denen die verſchiedenen in⸗ 


tellectuellen Krafte und Neigungen der 


Seele gleichſam inwohnen ſollen / für 


weiter nichts als fuͤr ihre Organ eas 


keinesweges aber fuͤr die wirkenden Ur⸗ 
ſachen derſelben. Mithin weicht er, in 
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vorurtheilsfreien tefer, ob es in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die Unterſuchung, mit welcher 


wir beſchäftiget Find, nicht gleichviel ſeh, 


ob man entweder das Gehirn uͤberhaupt, 


oder dieſen oder jenen Theil deſſelben, 


für das gemeinfchaftliche Organ aller im 


tellettuellen Krafte und aller Aeuſſerungs⸗ 


arten des Begehrungsvermoͤgens halt — 
oder ob man jeder beſondern intellectuele 
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len Kraft, und jedem beſondern Triebe, 
. jeder einzelnen Neigung, einen beſtimm⸗ 


ten Theil des Gehirns zum Organe giebt. 


Weſurchlr wan im erſtern Fate nich, 


daß unſer Ich dadurch zu einem Pros 


daucte der Materie unſeres belebten Koͤr⸗ 
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pres herabgewürdiget werde: ſo kaun 
man warlich auch keine gegründete Ur⸗ 
ſache haben, dieſes im letztern Falle zn 
befürchten. Es iſt blos Taͤuſchung und 
Selbſibetrug, wenn man dieſes thut: 5 9 
und es iſt unſtreitig blos die Neuheit 29 
der Sache, welche uns in dieſe Tau ⸗ 
ſchung in dieſen Selbſtbetrug verſtrickt; 
und' eine ſortgeſetzte und ſteimüthige 
Anſicht jener neuen Sache wird uns 
ſicher aus dieſem Fallstricke retten. „ 
Moͤchten die Gruͤnde, welche ich bier 9 
| angeführt babe, nebſt den folgenden, 
etwas dazu beitragen! Moͤchten fe 
a meide. ee ee 


manner, welche die Sache noch nicht 
genug in Erwaͤgung gezogen haben, in 
Betreff der äuſſerlich furchibaren Ges 
ſtalt der Gall ſchen Theorie, beruhigen 
und überhaupt ein Phantom ae 
chen, welches blos eine Wirkung der 
‚oberflächlichen Anſicht derſelben iſt! — 
Ich fahre daher ſort, jene, dem erſten 
Aublicke nach, fuͤrchterliche Geſtalt die⸗ 
ſer Theorie zu beleuchten, um das wah⸗ 
8 dee dem 9555 naͤher 
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die geiſtige Kraft, welche unſer eigent⸗ 

liches Weſen, unfer Ich ausmacht, we⸗ 

nigstens in dem Kreiſe menſchlichet Er. 

kenntniß und Erfahrung, schlechterdings „ 
nicht aͤuſſern koͤnne ohne einen Koͤr⸗ 1 
per, der mit ihr, auf was immer 
für eine Weiſe, in Verbindung 
gefetzt ſey. Sie baben ferner be⸗ 

bauptet, daß vorzuͤglich das Nerven; 
ſoſte u, und ins beſondere derjenige — 
Thel deſſelben, welcher Gehien heißt ö 
das eigentliche | Organ fe jene Kraft 
aba: ii Diefes Organ halten ſte vun, | 
nal lich diejenigen, welche ſich ſelbſt 
verſtehen, und einen richtigen Begriſf 
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mit dem Ausdrucke Organ verbinden, 
(und wie konnte die Meinung derjeni— 


ſelbſt nicht verſtehen, oder über die 
Scache nicht reiſlich nachgedacht haben, 

und vielleicht wegen der beſondern Ein⸗ 
richtung ihres Gebirns „ oder des Mans 
gels an den dazu erforderlichen Kennts 


niſſen, nicht hinlaͤnglich darüber, nach⸗ 


denken konnen!) für weiter nichts, als 
für die nötbige Bedingung zur Aeuſſe⸗ 
rung und Entwickelung jener Kraſt, 
und zugleich fuͤr die beſtimmten Schran⸗ 
ken, welche ihr in unſerer Sinnenwelt 


boͤhern, aber unerforſchlichen, 
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Urſuche geſetzt ſind, und welche mithin | 


theils überhaupt, oder wegen ihres ge⸗ 
nerelen Charakters“ der beſummende 
Grund find, daß kein menſchlicher Geiſt 
über die Sphare menſchlicher Erkenut⸗ 
niß binaus ſich heben kann; und theils 
auch ins beſondere; oder wegen ihrer 
individuellen Verſchiedenheit, die Urfas 
che det großen Verſchiedenheit untet den 
menſchlichen Geiſtern, der talentvolen, 
mittelmäßigen und ſchlechten Köpfe) ab⸗ 
gebchb! Suns 10% 0 fle ur 
3 air en uns ‚age a 
Eben dieſer Ding if nun auch 
der Denker Gall. Ber wagt o alf, 


7 * 


BAT 


aber ibn den Stab zu kei 1 
ihn als einen Materialiſten zu richten? 
— wenn man ſich nicht die übrigen 
Phyſtologen und Pſychologen, welche 
durchgebends das Gehirn zur Aenſſerung 
der Geiſteskraͤfte für noͤthig halten, als 
| Materialiſten zu verdammen e 10 
lt zig ncansdeitbgte 

1076 Allein es ud 2700 einige Chai 
zu beantworten uͤbrig, die man meiner 
Behauptung: daß Gal bs, Soſtem 
nicht zum Materialismus führe, 
entgegenſetzen könne, und ich eile, fie 
in ihren. Blöße und d Nichtigkeit darzu- 
fielen. Tre ER BE 5 BET) FE. 


Xu > | | 
| 0 Man kann ſagen: Die übrigen 
Phyſiologen, welche das Gebirn und 


das Nervenſyſtem überhaupt für noͤthig 


| zur Aeuſſ ſerung unſeter Geifesfäpigtei 


ten bauen, laſſen nur die niedern Eu 1 


kenntnißkräfte, den auſſern und den 


innern Sinn, nebſt der Einbildunge⸗ 


kraft, von einem Organe, es ſey nun 
ubrigens groß oder klein, in dieſer oder 


in jener Gehirnſtelle beſindlich, ubhän⸗ 
gig ſeyn. — entſcheiden ſich aber nicht, 
ob auch wohl die höbern Eitenntnife 
eeäfte, der Verſtand und ie Vernunft, 
und, das ibnen zum Grunde üngende 


Yerionss und Wöfiastionsostmägen, 


* 


beben. e 1 


*I 


an ein größeres oder kleineres Organ 


gebunden ſeyen. DEN In 


Dicſer allerdings wichtige Euwurf 
laßt f 0 durch feleme Örgengehnde 


4 hf % 


E Eli 0 ſetzt 6 all nicht ausdruͤck⸗ 
u beſtimmte Organe fuͤr den Ver⸗ 
ſt and und die Vernunft ſeſt „): ſon⸗ 


ai Es nimmt zwar Gall ein Organ fuͤr 

die Bedaͤchtlichkeit und umher⸗ 

fie, oder für, die, zur, Reife gedie⸗ 5 
bene urtheilskraft en (ſehe S. 115. 
dieſer Schrift): daß er aber für den Ver⸗ | 

5 na nd uberhaupt und zugleich für die | 


durn es iſt nur enden dete 
gen ſeiner e e e 


| züge Vernunft aan mh in Gee, 


9 J e intel lectuellzn e u Orga⸗ 
Aue rich 1 77, Mi 1153 
e dienen ſollten, ausdruͤcklich feſtſetze, 


dbieß ande eigens in kette Schrift 


| iso feiner Schiler angegeben. Ueberhaupt iſt 


066 ach ab spe tenen 


| ob wohl alle die Organe, die man in ſei⸗ 
asg ur 605 149 ar bin 5 


ner Zubbrer enen namhaft e ( | 
Finder, von ihm ausdrücklich olg Werk ⸗ 1 
on zeuge, für dieſe vder jene Geiſtesfaͤhigkeit | 


beſtimmt und ausgegeben werden. So iſt 
3. B. in dieſen Hach ilten ein Hege des 
eee und ein Organ des Tief, 


20 öh nns aufgefuͤhrt; und doch ſagt G alt \ 
ſelbſt (ſiehe den N. T. Merkur vom Jahre 


XLIII . 
er auch für dieſe Geiſtesktäͤfte gewiſſe 
een . nin ade 


"Bweitens: Du jene Kräfte hne . 
den zuſſe ern und innern Sinn, und bes 
ſonders obne die Einbildungskraft als 
welche gleichſam das Vehikel derſelben 
if, wenigstens in dieſem deben, buche | 
aus nicht wirken oder fi ch zuſſern Eins | 


1 A n 313), er ſey noch nicht ſo weit \ 
in ſeinen Unterſuchungen gekommen, daß 
er beſondere Organe für Scharffinn und 
ib, bie entdeckt haͤtte. Doch iſt dieſes 
vielleicht nach 100 ia serhehen, wo er 
ute ſcis. Are ars de e 


XL 


nen; dieſe ſogenannten niedern Erkennt 


nißkraͤfte aber nach aller Phyſiologen 
Meinung, entweder an das Gehirn uͤber⸗ 
baupt, oder an einen n 


deſſelben, geknüpft ſind: ſo iſt offenbar, 
daß auch jene hoͤhern Erkenntnißkräfte, 
wie man ſie zu nennen pflegt, wenig⸗ 
ſteus mittelbar, von der Organifas 


tion des Gehirns, oder einer einzelnen 
Provinz deſſelben, abhaͤngig ſeyn muͤſ⸗ 
fin. — Sollte indeſſen, wiewohl dieſes 


nicht zu erwarten ſteht, ein Phyſtolog 1 


oder Pfycholog aufteeien, der da bewei⸗ 
ſen koͤnnte, daß ein Menſch obne das 
Shiny und bene Vermittelung des 


f 


ER n 
5 . 


KUV 
aͤuſſern und innern Sinnes, und ohne 
alle Mitwirkung der Einbildungskraft, 
urtheilen und ſchließ en, mit einem 
Worte, denken konne: fo werde ich ei⸗ ä 
ner der Erſten ſeyn, die gegen Gall 
einen Stein auſheben und ihn in die were 
achtungswuͤrdige Sphäre der Materiali⸗ 
f ſten zu treiben ſuchen. | 
10 2) Man kann ferner erwidern; 
Gall behauptet nicht nur, daß die Gei⸗ 
ſtes fähigkeiten, oder, um genauer 


zu reden, die Anlagen zu denſelben, dem 


Menſchen angeboren ſeyen, und zwar 
kraſt gewwiſſer Gehirntheile, die ihre Or 


XLVI 


unſere verſchiedenen Triebe und Nei⸗ 


gungen, gute und boͤſe, lobenswerthe | 


und verwerſliche, mit gewiſſen Theilen 
des Gehirns, die ebenfalls ihre Organe 
ſind, uns angeboren und gleichſam von 


tunguilk. 
der Mutter Natur gegeben ſeyen. — 


Wie kann alſo, ruſt man in dieſer Vor⸗ | 


ausſetzung, ohne jedoch die Sache geh gehörig 
erwogen zu haben, mit einer Art von 


Erbitterung und Setfücigrr gehe 


umſern Gall aus, wie kaun alſo Zu⸗ 

rechnung bei dem Menſchen ſtatt finden, 
wie kann man ihn für edel und tugend⸗ 
bat, oder für böſe und laſterhaft erkla⸗ 


gane ausmachen ; ſondern daß auch ſabſt | 


XLVII 


ren, wen W SER ſchon die Natur dieſe 
oder jene gute oder boͤſe moraliſ che Ei⸗ 
genſchaft, zur Mitgabe und Ausſtattung, 
als ſie ihn in die Welt ſandte, ertheilt 5 
en 0 De ne „300 856 
ne machine Gnu odge ahn auß 
e a u ae ul 2 56 
Erſtlich iſt hes offenbar, daß ſich 
die Sache nun einmal fo) verhältz und 
bei Thatſachen, und wenn man auch die 1 
ſclünmgen Folgen; wie doch hier nicht 
der Fall iſt, daraus bervorgehen ſaͤhe, 
muß alles Vernuͤnſteln ſchweigen. Es 
10 iſt naͤmlich durchaus unleugbar, daß al⸗ 
le Menſchen, ſo Bein, 0 einen 
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geuiſn Jun zu die hand jener 
be, gewiſſe Triebe und ö Mazungen, die 


n 
man deshalb Naturtriebe jun nennen 
1 3 


pflegt, mit auf die Wit bingen. Die⸗ 
fes gilt fü fogar von bofen und rail 
lichen Neigungen — und wer etwas 


a 


dagegen einzuwenden bat: d. dem dient 


wäre er auch der erſte und erhabenfie u uns 
ter bal Menſchen — blos dises zur 


Antwort: er moͤge, Wend es nicht lei 
den wolle, mit der ‚Mutter Natur 


ſelbg rechten, und fe, 1 wenn er kön f 


nz 4 


. 
ne * vor Gericht und zur Verantwortung 
nchen. Jh bin aber rt überzeugt, 
daß j wenn dieſe 150 chtsvolle miu 


Se 


von n ibren Blitzen entwaffnet, und nicht 
0 in der Schreckenogeſtal, in wacher fe 
die M ächtigften und Schrecklchſten der 
Erde niternd ihr Knie vor ihr beugen . 
muͤſſen, vor dem Gerichtsſtuble ſich data 
fteü: e, Nie feine andere Antwort dem 
Kuͤhnen, der ſie vorlud, ertheilen würde, 
als ich, j tt ihr Organ und Reypraͤſen⸗ 
tant, auf jenen Einwurf ſogleich geben 
werde. Hier nf er | 


1 Ss if in “in That eine | bochſt weiſe 
und ‚woßiehätige Einrichtung der Natur, 
daß wir oewiſſ Triebe mit auf die Welt 


bungen; indem wir font gar bald, we⸗ 
d 


o 


. 
buy 


nigſtens in Rückſicht auf das menfchlis 
che Leben, in das Nichts, aus welchem N 
wir hervorgegangen waren, wieder zus 
ruͤckkehren wuͤrden. Die liebevolle und 

N 0 zaͤrtliche Mutter, die uns gebahr, wuͤr⸗ 


de uns vergebens die Bruft darbieten, | 
wenn kein Trieb in uns wäre, den: für 
ßen Nektarſtrom ihrer nahrenden Milch 
in uns aufzunehmen — und die Beweg 
fahigkeit unſerer zarten Gliedmaſſen, ſo 
wie die Anlage zur Sprache, dieſes aus⸗ 
ſchließliche Vorrecht des Menſchen, wuͤr⸗ 
5 de blos Fäbigkeit und Anlage blei⸗ 
| | ben, und nicht zur Ferti gkeit ſich 7 
ausbilden, wenn uns nicht ein innerer, 
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angeborner Trieb zur Bewegung unſerer 


Glieder und unſerer Sprachwerkzeuge 


auffordert, — Was wuͤrde uͤberhaupt 


aus dem neugebornen Menſchen, den 
die Natur ohnehin in dieſer Rückſicht, 


in Vergleichung mit den neugebornen 


Thieren des Feldes, ſebr ſtiefmuͤtterlich 
ausgeſtattet zu baben ſchrint, was- wur, 
de „ ſage ich fr aus ihm werden, wenn 
ſie Triebe und Neigungen ihm gaͤnzlich 
verſagt hätte 2 welche die im aͤchtigen Bes 


weger der thieriſchen Geſchoͤpfe, und, 

ſo zu ſagen, die Segel und Ruder auf 

dem Meere ihres Lebens find, fo wie 

die Vernunſt, in Ruͤckſicht auf den 
d 2 


LII 


abgiebt. — Triebe und Neigung Ru uf 


ſen uns alſo angeboren werden, wenn 
unſere Exiſtenz nach der Geburt fort⸗ 


dauern ſoll; und wir muͤſſen der Mas 
tur dafür danken, daß ſie uns gleich 
bei unſerm Entſtehen damit ausruͤſte⸗ 


te. — Was fur eine Menge großer und 
edler Unternehmungen, was fuͤr eine 
Menge kuͤhner, erhabener und ganzen 
Völkern Heil bringender Thaten wurde 
unterbleiben, wenn nicht in mancher 
Menſchen Bruſt schon in den ftübeſten 
Jubren ein mächtiges Feuer loderte, 


und ſie zu giganiiſchen Entwürfen, und 


Menſchen, das Steuerruder deſſelben 


LIII 
welt umber die Menſchheit erſchütte tu 
den, alle ihre Kraͤfte aufregenden, Un⸗ 
ternehmungen anſpornte! Freute ſich 
unſer Deutſchland des jetzigen Friedens, 
wenn nicht der Fürſt und Held, dem 
gegenwartige Schrift gewidmet iſt, in 
ſeiner Bruſt ein Feuer zu kuͤhnen Uns 
ternehmungen und hohen Thaten 5 2 
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Aber die boͤſen und verwerfli⸗ 
chen Neigungen — warum ertheilte dies 
ſe uns die weiſe Natur? da ſte uns 
doch ſo oft, wie der Geſellſchaft, von 
welcher wir Mitglieder ſend, zum Nach⸗ 
theil, und wohl gar zum Verderben ge⸗ 


LIV 


reichen. — Mon bodre deshalb is 
mit ihr, ſondern hoͤre vielmehr die Sum 


me ene in folgenden Worten: 
temen Burn 

Die boa — die 
Natur, ſind unumgänglich noͤtbig, wenn 
das Geſchöpf, welches damit begabt iſt, 


der Menſch, (denn Thiere koͤnnen zwar 
ſchadliche, aber keine moraliſch 


böfen Meinungen haben, eben weil 
ſie keine Vernunft beſitzen, und mithin 
das Gute und Boͤſe nicht unterſcheiden 


koͤnnen,) ein höheres, vernünfti⸗ 


ges und moraliſches Geſchoͤpf wer⸗ 


den ſoll. Sie bringen den Kampf zwi 95 
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ſchen unſerer Sinnlichkeit und Ver⸗ i 
nunft, die Begriffe von Tugend und 
zaſter hervor, und dienen mithin zu Be⸗ 
gruͤndung der maͤchtigen Scheidewand, 
welche die Menſchheit von der Thier heit 
trennt. Ohne ſie koͤnnte der Menſch 
nicht das Boͤſe verabſcheuen und das 
Gute lieben lernen, mit einem Worte, 
kein moraliſches Geſchoͤpf werden; er 
koͤnnte nicht, gequält vom Kampfe zwi⸗ 
ſchen V ernunft und Sinnlichkeit, nach j 
der Unendlichkeit ſchmachten, in welcher 
feine Sinnlichkeit mit der Vernunft im⸗ 
mer mehr in Eintracht geſetzt werden 
ſoll. — Die boͤſen Neigungen ſind es 


alſo, die dem Menſchen, wenn er fit 
naͤmlich zu beſiegen ernſtlich 
zu der amn en kön ne 

zu welcher er bchumme it ſo wie de 


gehoͤrige Gebrauch der Vernunft und des 
Willens ihm wärklich dazu verhilft. 
Dank ſey daher der Natur, daß ſie 4 


uns boͤße Neigungen verlieh, um un⸗ 
ſern Willen i in der Bekämpfung derſel⸗ 


ben zu uͤben) zu vervollkommnen, und, | 


wenn ich mich eines neuen Ausdrucks 


bedienen darf, zu verglichen. — Ihr 
waket gleichſam mit Blindheit geſchla, 


gen, ihr ehemaligen finſtern Theologen 


und unwiſſenden Motaliſten, als ihr 


sen 4 * 


2 2 
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die boͤſen Triebe und Neigungen uͤber⸗ 
baupt verwarft, und deshalb ſelbſt die 
Natur anklagtet, welche euch hätte’ ant⸗ 
worten koͤnnen: Ich v ergebe en ch: 
denn ihr wiſſet nicht, was ihr 
thut. — Wie ſehr gereicht es dem⸗ 
nach der Natur zur Ehre — doch wie 
koͤnnte ſie von ſchwachen Sterblichen 
geruͤhmt werden! — welch ein | ſtrahlen⸗ 
der Beweis von ihrer Weisheit und 
Wohltbaͤtigkeit iſt es, wollte ich ſagen, 
daß ſie uns in Sanden empfan⸗ 
gen und 9 eboren werden laßt! 
und daß fe uns mit unſeter Sch waͤ⸗ 
che, die uberhaupt von der Matur eis 


7 


LVIIIL f | 
ves eingeſchränkten und geſchaffenen We, 
ſens unzertrennlich iſt, zugleich das Mit 
tel ertheilt, dieſe Schwache in S | 
ke zu verwandeln, undugleiißfom üben 
uns ſelbſt zu erheben, und d ſo die ei⸗ 
n Gründer unſerer Glückſe⸗ 
ugkeit zu werden! Je, has er 
Durch das, was wir bisher vor 
getragen y glaube ich deutlich gezeigt zu 
baben, daß unſere Begriffe von mora⸗ 
liſcher Freiheit, von Tugend und kaſter, 
von Zurechnung, und endlich von un⸗ N 
ſern Hoffnungen und Erwartungen nach Fr 
dem Tode, durch die Gall ſche Theorie 
en mw 2 1 


keinesweges erſchuͤttert werd 


LIR 


Doch ich gehe noch weiter — und 
will ſogleich zu beweiſen ſuchen, daß 
| jene hoͤchſt wichtigen Begriffe, auf Des 

nen die Organifation der Staaten, wie 
auf ihren Pfeilern, ruhen, durch die 
Theorie des Denkers Gall ſo wenig 
gefaͤhrdet werden, daß ſie vielmehr durch 
ſie neue 3 erhalten. 0, 1 


e in, IN 197 {bj dun 5 co 8089) 17 


Da die Gall'ſche Theorie Re 
Theile des Gehirns ausdrücklich fuͤr Or⸗ 


gane boͤſer Neigungen, d. b. fuͤr mate⸗ 


rielle und beharrliche Beſtimmungsgrün⸗ 
de zu denſelben erklaͤrt; ohne Anreitzun 
gen zum Boͤſen aber, wie ich oben ge⸗ 


— 
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reſpectiven Otgan eben gegründet infor 
auſſetordentlich groß, der Drang zu Aus⸗ 
| uͤbung dieſes daſters ſo gewaltig iſt / daß 
der Menſch auf kane, Weiße ibm zu wi⸗ 
derſtehen vermag, ſondern ſeine Willens 
tbätigkeit demſelben unterliegen muß? 
n r e et e une, 
„Ich a ai Wb par. 
Er ſten s find manche von den Hand⸗ 
lungen, die man fur Kennzeichen der 
Laſterhaftigkeit hat, au und fur ſich 
nicht tadelhaft und verwerflich, ſondern | 
| Aeaſſerungen nothwendiger und wohl⸗ 4 
thaͤtiger Naturtriebe, und koͤnnen nur * 5 
unter baus Beige B., 
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wenn ſie zu häufig, oder den Verhaͤlt⸗ 
niſſen den, bürgerlichen Geſellſchaſt nicht 

gemäß, ausgeuͤbt werden, kurz, auf ei⸗ 
ne ſolche Weiſe, daß entweder das Sub 
jeet ſelbſt, welches fie verrichtet, oder 
andere Meuſchen dadurch weſentlichen 

Schaden leiden, für fehlerhafte und ta⸗ 


delnswuͤrdige Handlungen erklaͤrt wer⸗ 
den. So verhaͤlt es ſich z. B. mit 
der Geſchlechtsluſt; indem dieſe nun 
dann mit dem entehrenden Namen Wol⸗ 


luſt bezeichnet werden kann, wenn ſie 
entweder gemisbraucht wird, oder wenn 

die Gluͤckſeligkeit eines oder mehrerer 
anderer Individuen darunter merklich E 


av 


5 leidet. Doch iſt dieſes in einzelnen Fäͤl⸗ 
a a l len, wie ich hier i n V orb igehen be⸗ + 
merken will, oft äuſſerſt schwer zu be 


anne die mien 
tern ie 
vielen ‚Schwierigkeiten verknüpft H.. 

er weiten 8 Die Anlage zu boͤſen 
Handlungen macht ja die Han dlun⸗ 
— 
— a pre 


ben Weste. — n. 
e 


1 


1 
Anlage dazu ſelbſt durch fortgeſetzten 
Gebrauch der Vernunft und des Wil⸗ 
lens nach und nach geſchwaͤcht und vers 
mindert werden. — Und iſt es nicht 
um ſo ruͤhmlicher, boͤſe Neigungen, die 
| von Natur ſehr ſtark find pi gluͤcklich zu 
bekämpfen? Dienen heftige boͤſe Nei⸗ 
gungen nicht da ju, uns auf eine deſto 
boͤhere Stufe von moraliſcher Starke 
wir ihnen nämlich tapfern Widerſtand 
leiſten, und unfere Auſtrengungen zu ib⸗ 
rer Beköenpfung um ſo mehr fleigen laſ⸗ 
fen, je ſtaͤrker der Grad der an Nei⸗ 
5 gung iſt? tee, Mandan; A e 
2 


va 


zune Orittens: Antes hs 0 
ſe böſe Neigungen von ae Gefiig | 
daß wir ihnen licht zu widerſtehen ver⸗ 
moͤgen/ und „„ | 
"Fällen beſiezen, theils uberhaupt nach 
und nach ſchwaͤchen koͤnnen. Der Nicht⸗ 
gebrauch der Veruunft und die ſelbſtwer⸗ | 
ſchuldete Trägheit und Unwirkſamkeit 
unſeres Willens find gemeiniglich die Ur; 
ſache, wenn ſte eine zu gro 96 1 nd un 

| beſiegbare Stärke erreichen. abe 

uni nod) 880 dine uno ie m, e 
a Und ſnd endlich vierten s welches ji 
Ijedoch auſſerſt ſelten De | 
cfke bose Neigungen von Rotmk ſo un 


nm 
u 
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gemein heftig, der Drang zu Erreichung | 
ibrer Objecte fo gewaltig, daß wir ihm 
gleichſam unwillkuͤhrlich nachgeben müfs 
ſen, und von demſelben zu gewiſſen ver⸗ 1 
abſcheuungswurdigen Handlungen, wie 
von einem unaufhaltſamen Strome, forte 
geriſſen werden: nun ſo iſt dieſes nicht 
unſere Schuld — ſondern eine Schuld, 
die die Natur, dieſe reiche und uner⸗ 
ſchoͤpfliche Kon igin, ; welche alle ihre an⸗ 
ſcheinenden Fehler wieder gut zu machen 
und in die Harmonie des Ganzen einzu⸗ 


e wei 93 bezahlen mag. 5 In die⸗ 


0 . Falle müßten: wir nun freilich mans 
chen N und ſogenannten fruhen, 


e 2 


munN 

| cher, welchen wir dem peinlichen dals⸗ 
gerichte uͤbergeben, wenn nian die wahre | 
utſache feiner böfen Handlungen ausm 


teln könnte, mehr oder weniger entſchul⸗ 


digen, ihn ſogar als einen mitleidswer⸗ 
then Bruder (wenigſtens in den Gedan⸗ 
ken /) gerührt umarmen), dabei ihn aber 
doch, zur Sicherheit der Geſellſchaft, 9 
gleich einem reißenden Thiere, bei wel ⸗ 
chem keine Zurechnung ſtatt findet, in 
Ketten und Banden legen. — Man | 
bedenke hiebei noch, daß, wo beſagter 
Fall ſtatt bat, auch ſelbſt dann, wenn | 
das Subject den volligen Gebrauch fir 
ner Geiſtestraſte zu haben ſcheint, doch 
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boͤchſt waßrſcheinlicher Weiſe ein krank⸗ 


bafter Zuſtand vorhanden ſey, der, fo, 
zu ſagen, das Begehrungsvermoͤgen in 
Mitleidenheit zieht, und ſo die Willens⸗ 


freiheit aufhebt, oder die Thaͤtigkeit des 


Willens wenigſtens unwirkſam macht. — 
Ein ſolcher geſäbrlicher, aber gewiß 
boͤchſt ſeltener, Zuſtand verdient nun in 
der That eben ſo wenig getadelt, und 
das Subject, welches damit behaftet iſt, 
eben fo wenig beſtraft zu werden, als 


der Zuſtand eines Menſchen, der an ei⸗ 


ner offenbare n Krankhßei t leidet, 10 geta⸗ 
vat, und der Mensch füllt geſtraſt 


muß, wie ich ſchon erinnert habe / vor 
ibm in Sicherheit geſetzt, und er daher 
in Verwahrung benommen werben. mu. 
Richtet euer Auge, ihr ſtrengen ir 
gerechten, Eriiminattichter / richter bier 
euer Auge auf einen Punet Ee 
desjenigen Naturſorſthers) welcher licht 
kö der inter anzazänden geheimen) 
Es behauptet nämlich dieset) originelle 
Mann und ſeltene Biobachter / daß Mai 


ſcheu, die wu 7 


dem obern Theile der Stirne (fer 
159 dieſer Schrift), wie Een | 
de Thiere, eine längliche Riune ha⸗ 
ben) welche zum Kennz ichen diene) daß 4 


* 
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der — ing das 
Organ der Grauſam keit und Werd. 
luſt abgebe, und die damit behaſteten 
Menſchen gleichſam unwillkͤhrlich zu 
| grauſamen und blutduͤrſtigen Handlun⸗ 
gen antreibe. — Wörde es nicht, fra: 
ge ich, der Menſchlichkeit «gemäß ſeyn, 
manche Verbrecher dieſer Art von einem 
mit der Gall ſchen Theorie vertrauten 
Arzte vorher unterſuchen zu laſſen, ehe 
man ſie dem Schwerdte oder dem Rade 
preis giebt? —= Auch hieraus zeigt ſich 
alſo,, wie ſehe die Gall ſche Theorie die 
Aufmerkſamkeit und Unterſuchung der 


Sghnaotsmaͤnner ſowohl, als Wale 


* 
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* logen und He, een, on b. 1 

hie wohl kein ganz gleichgäkigee Um 
ternehmen gewagt bees nei ie 4 
wichtige und böchſt auffallende Theorie 
etwas genauer, ebe eben en iſt, 
auseinander zu ſetzen geſucht habe. 
Y and zur de nl 0 neee eg 4 

un Gh { 
tie den wichtigſten Begriffen der Menſch⸗ 
beit keinesweges gefahrdrohend, und mit⸗ 
bin auch der bürgerlichen Giſelſchaſt 1 
uͤberhaupt nicht fuͤrchterlich.— Doch 1 
wan boͤre Gall's eigene Vertheidigung 
nalismus: agi bal dd 


AT EN a Zn Ai 


| „„Die ſich überreden wollen, ſogt er 
(im Neuen teutſchen Merkur vom 
Jahre 1798. S. 310 37.) / unſete 
Eigenſchaften ſeyen uns nicht angeboren, 
leiten ſie von der Erziehung her. Ha⸗ 
ben wir uns aber in jedem Falle nicht 
gleich leidend verhalten, ob wir durch, | 
Angebornheit oder durch Erziehung auf 
gewiſſe Weiſe geartet ſind? In dieſem 
Einwurfe verwechſelt man die Begriffe 
von Fähigkeit und Neigung / von bloßet 
Anlage, mit der Handlungsweiſe ſebſt. 
Seualbſt die Thiere ſind nicht ſchlechter / 
dings ohne alle Willkuͤhr ihren Faͤhig⸗ 
keiten und Neigungen untergeorduet. 


Ef 


Se mich we Hud hum; Jagen, und 
die Katze zum Mauſen angereitt werden, 
ſo unterlaſſen Fe doch bei wiederholten ö 
„ 99 

Vogel flicken een Net 
2 Bienen übertünchen ein Aas, 
das ſte nicht zu entfernen vermögen Ae 
Wache. Der Menſch aber hat auſ 
den ibieriſchen Eigenſchaſten, e, 
higkeit und die ausgedehnteſte gi 7) 
bungefähigkeit; zwei Quellen von uner 


ſchoyſichen Kennen und Bw lr. 4 
dene Gr hat Sinn für Wah it und 


| Irribhum / für Recht und Anrecht „ für . 
Vorſſellungen eines unabhangigen We⸗ 


fens i das Vergangene unde die Zukunt 
konnen ſeine Handlungen leiten; er iſt 
mit dene Gefühle von Sittlichkeit und. 
mit deutlichem Bewußtſeyn begabt, u. 
fe w. Mit dieſen Waffen tritt der 
Menſch gegen ſeine Neigungen in Kampf. 
Dieſe find zwar immer noch Neiße, die 
| ihn in Verſuchung fuͤhren; aber keine 
ſolchen mehr, daß ſie nicht durch entge⸗ 
gengeſetzte oder ſtaͤrkere abgeſtumpft, und 
terdeückt werden konnten. Ihe habt den 
Reitz, die Neigung zur Wollust: allein 
Sittlichkeit, eheliche Liebe Geſundheit, 
geſelſchaſilher Autan, Religion) u. 
w. W genreitzen / daß 


1 i 
ihr der Wolaſt uicht front. Eiſt aus 
dieſem Kampfe entſpringt Tugend, las 
ſter und Beimeſſung. Was bieß die ſo 
tbeuer auempfohlne Selbſtoerleugnung, 
wenn ſie keinen Streit mit unſerm Ins 
nern vorausſetzte ? Je mehr alſo die Gen 
ane | 
den; deſto mehr Willkuͤhr und ſitiliche 
Freiheit erhält der Menſch. Je fätker 


die innern Antriebe ſind, deſto ſtarkere 
Gegenreltze werden nͤthig. Hieraus 
eurſtebt die Mothwendigkeit und der Nu⸗ 
gen der naͤhern Menſchenkenntniß, der 
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der Geſetze, der Strafen und Beloßh⸗ 
nungen der Religion. Die Beimeſ⸗ 
ſung falt aber, fi elbſt nach der Leh ⸗ 
re der ſtrengſten G ottesgelehrten „als, 
dann ganz weg, wenn der Menſch ent⸗ 
weder gar nicht gereitzt wird, oder 
auſ keine Weiſe dem allzuheſtigen Teiebe 
widerſteben kann. Iſt wobl die Ent⸗ 

baltſawkeit jener Verſchnittenen preiſenst 
werth, welche aus Mutterleibe alſo ge⸗ 
boren ſind? Ruſh führt das Beiſpiel 
einer Frau an, die ber allen übrigen ſitt⸗ 
lichen Tugenden dennoch dem Drange zu 
ſtehle urbane; nicht widerſtehen konnte. 


lehnliche Baie in ſaher von wann 


| su 


i derſtahlicher Mordſucht, ſind mir he - 
ere bekannt. Obſchon wir das, Recht 
behalten,, ſolche Unglückliche unſchädlich | 
au machen „ ſo iſt doch. jede ‚Gtrafe,an 
lbnen eben ſo ungerecht als unnütz y und 
ſie verdienen nichts, als unſer Mitleiden. 9 
Jo werde einſtens Richter und Aerzle 
mit dieſer zwar ſeltſan en aber traurigen | 
Erſcheinung beste bekannt m ichen.“ 
So weit Gall. vun 9313 ai | 
au nißzong nens hie on Kanus. | 
„ ch glaubt nun die Unſchäd ichkeit Bj 
der Gall ſchen Grundsatze un Sie 7 
auf Moralität und Zurechnung 1 
ſcliſam dargethan, und dieſelben zugleich 


190 5 34 1 
von einer Seite gezeigt zu haben, von 
welcher ſie ſich fi ogar als wirkſam zu noch 
mehrerer Begründung und Befeſtigung 
jener, der Menſchheit fo theuern und 
wichtigen, Begriffe darſtellen. 


1 N * 
rs 75 NI Ae 2 In ni 8 . 
RN 13 ain Gwen STETTEN | 


Will man hierbei noch erwägen, w 


viel die Gall ſche Theorie, wenn ifieifich 


wicklich bewähren ſollte, für die p hy⸗ 
ſiſche Erziebung, und weil dieſe 
auf die moraliſche einen großen und 
unverkennbaren Einfluß hat mittelbarer 


Weiſe ſelbſt zu Beförderung der letz. 
tern leiſten könnte: fo wird man ſie 
von noch einer andern Seite als hoͤchſt 


A ie a 
E 1 4 * 


F | eee | 
nützlich für die Menſchheit — 

| gerliche Verfaſſung finden. nin 
8 5 ann w ee 
und welche Aussichten eröffnet: fie 
nicht, geſetzt, daß ſie wahr und haltbar 
ſey/ der göulichen Kunſt, die Leben 
und Geſundh eit ausſpendet, Men 1 
32 4 


W nenen von dense 
ben ergriffen worden ſind, ſte dabon zu 
nen mh 


1 


det Heilkunſt niedergelegt hat, wird der 
Arzt beſonders über die Geiſtes krank / 
beiten, über die Fehler und Gebrechen 
der intellectuellen Kräfte ſowohl als des 


LK 


Begehrungsvermoͤgens, eine neue Macht 


gewinnen; er wird oft, wenn er es als 
Pſpcholog nicht vermag, und wenn ſelbſt 
der Moraliſt und Theolog * Schwaͤr 
che bekennen muͤſſen, eingewurzelte & 
bier ben ſo, wie gerclinngen der in, 
tellectuellen Kraͤfte, blos nee fü 
ſche oder eigentlich ſogenannte Heilmits 
tel glücklich beſiegen können, und auf 

b dieſe Weiſe das Reich der Tugend haf⸗ 
ten, wie das Reich der Vernuͤnftigen 
N f 


NN 


deze ‚Se; Gefunde 

wobhthätig vergrößern 1 Die 
Tolbeuße und Zuctbaufe, diese ſcheu⸗ 
derhaſten Wohnplätze der Unvernunſt, 4 

der Laſter und des Elends, werden 


Aiodiabin anime Bauen s 


| Uänglicher Haltbarkeit der. Hall ſchen 
Sbearie, nicht mehr ſo poll, dle An, 
zahl der. Verbrecher beſchraͤnkter, die 
Staaten von innen und, auſſen mehr ge 
ſchert, die Menſchheit überhaupt glücks 
licher, und, 1fo;gu. ſagen, der Himmel 
mit der Erde verwandter ſenn. — Wel. 
he ſchoͤne, lachende Augsſichten eröffnet 
ale nicht die wichtige Theorie des 
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Denkers Gall unſerm Blicke von al⸗ 
len Seiten! — Und welche Ehre ge⸗ 
buͤhrt mithin dieſem unſterblichen Man⸗ 
ne! und welcher Ruhm wird ihm be⸗ 
ſonders bei der Nachwelt in dem Falle 


u Theil werden, wenn fie als wahr 


befunden werden, und bei noch mehre 
rer Ausbildung die Früchte wirklich 
liefern ſollte, die ſie jetzt nur in duf⸗ 
tenden Knospen und Blühen als moͤg⸗ 
lich zeigt! — Welche Price iſt es 
daher nicht für die Regierungen, für 
die Vaͤter, Etzieher und Leiter ganzer 


Nationen und Vöͤlkerſchaften, daß ſie 


die Auebrellung jener Tpeorie keiner 
| ae 


1 I 
a des zu verginbern, ſondern zu beſot 
Ale damit che Epil; die 
ben gebötig erſotſcht weiden kzune : 
ne nes e eee e een 
an ee eee ee eee 
Dec anf, ya | 
mir vielleicht uicht ganz abheleihte be, 4 
ſer — denn welcher Autor glaubt nicht, 
daß ihm wenſgſtens eine gewiſſ Mizapl 
von abe bes ins ge de 
der äufmerkſume, und TEEN 54 % 
neügierige keſer wünſcht nun urn 4 
wenn ich anders mir nichr zu viel 
ſchmeichle — und too iſt w 
ond, ar fg ae aun 


1125 
1 


len ein wenig zu viel ſchmeichelte? — 
daß ich bier meine eigene Meinung abr 
den wahren Gehalt der Gall ſchen Aus 
ſicht des Gehirns als eines Inder 
griffes der Organe unferer ins 
telleetuellen und moraliſchen 
Eigenſchaften ‚eröffnen mochte. — 
| So ſchmeichelhaft mir aber auch dieſer 
Wounſch iſt, ſo muß ich doch meine Et⸗ 
klarung ia Betreff dieſer Sache, vor 
jetzt zuruͤckhalten; theils weil es einem 
Referenten irgend eiuer wiſſenſchaftlichen 
| ii e. n ſo mud * 
derſelben darzulegen, als es von n 


gerichtlichen Arzte, der ein visum 

tum abfaßt, e eee 
Urtbeil, in Berreff der Große der Ge 
fahr des beſchriebenen Zuſtandes, dem 
Befundfcheine beizufuͤgen; theils weil 
ich geſonnen bin, auf gegenwärtige Dar⸗ 


ſtellung der Galbſchen Lehre eine kriti- 


ſche Bel euchtung derſelben folgen zu 
laſſen / in welcher ich mich nicht nur 
uͤber den wahren: Gehalt dieser u 
ausführlich erklören/ ſondern zugleich 
den Einfluß, den ſie, wenn man ſie ge. 
gruͤndet finden ſollte, baben koͤnnte, nach 4 
feinem: ganzen 1 Menge ewig. | 
wich beſtreben werde. el N der- 
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G. Jetzt will ich blos die En tſtehungs⸗ 
gründe vorliegender Schrift nambaft maß 
chen, und zugleich ſagen, was ich in 
derſelben zu leiſten geſucht habe. 1977 
Ki 7), 250% Gy nz % unde hs eg 


Es ward mir vor Aa von 


dem Herrn Verleger“ gegenwärtiger 


Schrift ein anderer Aufſatz über dieſe 


Materie, und namentlich; Lettre de 
‚Charles Villers 2 Oæorges Cuvier de n- 
stitut national de France, sur une nou- 


8 zu N N 2 0 
teur Gall; ce viscère etant conſiderẽ 


comme Forgane immediate des faeults 
morales. A Metz An. X. 1802. zur 


derſelben kei uu mise at. 
mettſümkeit krregt hatte. 36 fand aber 


33 h Senn muse misc Bike noch 1 


ar bald gerechte Urſache, jene Bereit 
Anbei eee Denn ts klei⸗ 
ee ee a 
67 füchudes Wear 


2 N: b ein — 1 — mi 15 W ! 


ud a ee hit 


) Von dieſem Warden in e eine wit 15 
e Anmerkungen verſehene Mehr fegnug ein 
156 ſchienen, welche den Titel führer Dr. 
Galls Darſtellung des Gehirns 

als Organs der Serlonfähig kei⸗ 


wann 


Getepreen;; welcher ff Sede st 0 | 


dere wichtigere Schrift, betitelt: Phi- 


Nag 15 und Gemuͤthseigenſchaften. 
* Fr im Kunſt, a 2965 Innere. ide Meur 


2 je dem Aeußern ae Schaͤdels zu 


SEP Ei Schreiben Billers an 
Cuvier! Von einem Schuler Gals. 
Wien und Leipzig. 1863. Uebrigens iſt 


che n fs Reiten be⸗ 


trägt, das im 12 Sc des N. T. Mer⸗ 
a ine u Wi 798 befindliche: Schret⸗ 


ben von Gall an den Freiherrn von 


Retzer: Ueber ſeinen bereits ges 
endigten Prodromus uber die 
Verrichtungen des Gehirns der 
B wee, e an⸗ 
a NO d ee een eee Ritz 


1 


eee u princi 

mentales de zaaphitetuphie wat mscenta 
1801. ruͤhmlichſt en eee vente | 
ſwioß wich daber ) diefes Werten um⸗ 
guäcbeiren und in veinge veredelten oe 4 
| Rate’ in Deutschland auftreten zu loſſen. | 
Ich machte ſogar ſchon einen bierauf 
abhwickenden Vetſuch. Allein ich ſtand 
Har bald auch von dieſem Unnnehwen N 
ab, und entſchloß mich nun, ein eigenes 
Werk uber dieſe Materie auszuarbeiten, 
weiches ich ber den Kennern zur nach. | 
Schuhen Beurtheilung vorlege, und wel 
chte zwar in ſeinen Zundamentatfägen 721 
eee Villers“ s Schtiſt a- 


! X 


gefaßt iſt, im Ganzen aber doch, wie 

| | der vergleichende keſet finden wird, einen 
ganz andern Zuſchuitt hat. Ich bin 
mir wenigſtens bewußt, daß ich nicht 
| ohne Anſtrengung meiner Kräfte gearbei⸗ 
tet, und den Beifall eines verehrungs⸗ 
18 würdigen Publieums zu erhalten geſucht 
babe. Wie ſehr wuͤrde ich mich freuen, 
amp dieſes Ziel nicht ganz verfehlt | 
Gaben; follee di — Die beigeſügten Ku⸗ 


per, welche die Kenntlichmachung der 
| verſchiedenen Gehirnorgane zum Zwecke 


5 baben 10 find aus Villex's Schꝛiſt ent⸗ 
14 lehnt; fo wie ich auch uberhaupt mehres 
or Thatſachen . und Ideen dieſes Verſaſ⸗ | 


Sante, Da rÄrUnERDR eben. | 
auf Un terſuchungen der Ber 
richtungen des Gebirns gegrüm 
een 
mit des hen Dr Gallin Wien. 
Weimar. 1801. - Eritiſche 5 
Darſtellung der Gallſchen aue 
tomiſchnpbeſtologiſchen unten 
1 an yo mi 


A a 0 10 arte 4 
Alge von dieser Schrift jegt hetauehe / 
nene it d gg uud un M 


Schaͤdelbaue s. Zurich. 1802. 


ge, deen und Thatsachen uw da | 


deſſen bin ich doch im Ganzen meinen 
eigenen Weg gegangen, und habe beſon 
ders bei der Aufſtellung der Organe, die 


den intellectuellen Fähigkeiten und Ge 


müthseigenſchaften des Menſchen gewid⸗ 


meet ſeyn ſollen, einen Standpunet ge⸗ 


vn 


wähle, von welchem aus der Grunder 
beſagter Theorie die Sache nicht genug 
betrachtet zu haben ſcheint. Bon‘ | 
mich ſogleich erklaren. 

Da nämlich Gall, nur von Thal⸗ 
ſachen geleitet 5 Unp errſchüedenen Faͤhig⸗ 


keiten und Neigungen der Seele beſtimm⸗ 


die (che de MR" Wehn ven 
Wm mann i 


BEN organ 4 
neee ſo viel 
als moͤglich, aus der Natur und * | 
Weſen der seen Bit und | 
Meigungen unſerer Seele ſelbſt die % 
ſümmungehrände, warum but beſon⸗ 
dete Theile and Beſchaffabeiren in Ge. 0 
g birne als Organe anzuweiſen ſeyen, ber. 
leiten Daß mir dieſe ww Abſicht, 
wodutch ich Gall's Theotie gewiſſer⸗ 
mnahen zu unterſtützen und mit nenen 


ee fi 
TR 


Rey 


Gründen zu belegen ast ka, nicht 
ganz gelungen ſey, davon kann in der 
That Niemand meh überzeugt ſeyn, als 
ich es ſelbſt bin. Iſt hieran auch gleich 
vieleicht ein ſubjectiver Febler mit ſchulde 
ſo liegt gewiß die Urſache großentheils 
in Gall's Theorie ſelbſt, und nament⸗ 
lich in feiner Vorausſetzung, daß nur 
eigene Organe anzuweiſen ſeyen. Denn 
wenigſtens die aller meiſten Säpigeeis 
ten und Neigungen, denen Gall be; 
ute Fele des Gehirns als Organe 
anweiſ t, ſind ja keine ſelbſtſtaͤn digen 
Faͤhigkeiten und Neigungen; und ich ba⸗ 


Bear e 10 
Zuſammengeſetztheit aufmerkſam gemacht. 


Inzwiſchen denke ich doch zur Rechtfert 
gung mancher Behauptungen jenes Na; 


| turbeobachters ungefähr fo vid gethan 
ee 650 offen 


un 


„ 


deen die Wer wen 1 


zu haben ſcheint. Ich ſah mich das 
ber oft gensthiget, in pſycheloziſche un: | 
5 — 3 . 


tut und Beſchaffenheit 
keiten und — — 
die "nn im ı Grunde — uc 


. 
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alben —— fin | 
* entwickeln. Schr oſt bin ich aber 
freilich, ich geſtehe es aufrichtig, durch! 
aus nicht im Stande geweſen, einen 
pſuochologiſchen Grund aufzufinden, der 
zu Unterſtuͤtzung der Gall'ſchen Behaup⸗ 
m ee | 
find Be * in Betreff dir⸗ 
ſer Sache, gluͤcklicher e en 
en Gange Theorie ſich erhal⸗ 
ten, und nicht in das Meer der Ver 
geflenheit ,; welches ſalon do viele gläns 


zende Theorien verſchlungen bat, in kur⸗ 


* 


zem ſinken lehr. 86 1125 1 LD 14271 77 
4 


enen 


. 

Ohne nun dieſe Theorie überhaupt 
bier weiter in Schutz zu nethmen, über; 
laſse ich vor jegt die Prüfung des wah; 


ren Gehalts derſelben, nach der bier 


geliefergen Darſtellung ibrer Grundzüge, 
dem Urtheile ſachkundiger und ſcharſſa⸗ 
niger Männer, mit dem Wunſche, daß 


ſte die letztere eben ſo e es * a 


urtheilen möchten, u; ige € 

die Theorie ſelbſt, wegen der chtig 
keit und Vielſeitigkeit 5 moͤgli 
Einfluſſes, eine firenge Beurtheilung zu 
. ſceiat: bene 
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| ee Schrift 1255 zur Aöſecht, 
die Grundzüge der Theorie des Herrn Docs 
tor Gall, in Betreff der Gehirn und 
Schaͤdellehre, darzulegen — einer Theorie, 
die zwar viel Hypothetiſches und Parado⸗ 
ves zu enthalten ſcheint, deſſenungeachter 
aber alle Aufmerkſamkeit der Naturforſcher 
verdient, } und ſchon laͤngſt in der aufge⸗ 
klaͤten Welt von ganz Deutſchland nicht 
wenig Aufſehn erregt hat. Schon ſeit 
dem Jahr 1793 hat ſich der Urheber die⸗ 
ſer wichtigen und auffallenden Theorie durch 
A 2 


4 5 
eine Schrift, betitelt: Philoſophiſch⸗ 


mediciniſche Unterſuchungen uͤber 
Natur und Kunſt im kranken und 
gefunden Zuſtan de des Menſchen, 
als einen der 1 Phyſiologen und 
Arzte legitimirt. Es wird daher 421 
treue Darſtellung der Grundzüge obgenann⸗ 
ter Theorie dem Arzte und dem Nichtarz⸗ 
te, dem Denker und dem Weltmann , ge⸗ 
wiß nicht unangenehm ſeyn, ur gegen⸗ 
waͤrtige Schrift wlelleicht: ogr⸗ auf 
Toiletten geiſtreicher und wißbegteriger Da⸗ 


men eine nen n ee 


Ehe ich aber jene Därftellung beginne, | 
ſey es mir erlaubt, einige allgemeine 50 
trachtungen Foraneyufiten RL 


X u J 4 u 11 
* 5 1 
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8 
Es bedarf in der That keiner großen 
8 keiner tiefſinnigen Unterſu⸗ 
chungen, um einzuſehen, daß unſere Seele 
nicht unmittelbar ihren! Sit in dem Ma⸗ 
gen oder in der Bruſt, oder in irgend ei⸗ 
nem andern Organ unſers Koͤrpers, das 
Gehirn ausgenommen, hat. Ein jeder, 
der nur einigermaaßen aufmerkſam darauf 
ſeyn will, mußoes deutlich empfinden, daß 
das geiſtige Princip in uns, in wie fern 
es ſich im Raum offenbart, feine: Wirk⸗ 
ſamkeit unmittelbar in dem Kopfe, oder 
vielmehr, um mich genauer auszudrucken, 
in dem Gehirne zuſſert. Wuͤrde es nicht 
eben ſo ungeraͤumt Mon. wenn man an⸗ 
nehmen wollte, daß ein Menſch ohne Ges 
hirn denken konnte, als wenn man annaͤh⸗ 


. . 
me, daß er ohne Magen verbauen) oder 
ohne Lungen athmen koͤnnte? — Wenn 
man ſich n nach einer langen und ununter⸗ | 
brochenen Anſtrengung der Geiſtes kraͤfte, 
nach einer ſehr lange Zeit fortgeſctten Un⸗ 
terſuchung eines ſchwierigen und verwickel⸗ 
un Gegenſtandes, entkraͤftet und abges 
mattet faͤhlt, ſo empfindet man dieſe Ent⸗ 
kraͤftung und Abmattung vorzüglich in dem 
Kopfe, und daß hier gleichſam die Quelle 
ift, bon welcher aus fich die unangeneh⸗ 
men Gefühle von Entkraͤftung und Ab⸗ 
spannung uber den ganzen Koͤrper verbrei⸗ 
ten. Man empfindet wohl gar 12 wenn 
naͤmlich die A uſtreng g ſehr lange gedau⸗ 
ert hat, oder wenn ſie, wie bei tiefſinni⸗ 
gen Unterſuchungen der Fall iſt, entweder 


Min 
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fiberhaupt, oder doch fuͤr das Indiolduum, 
welches ſie angeſtellt hat, zu heftig gewe⸗ 
ſen, einen ſtumpfen, druͤckenden, zuwei⸗ 
len aber auch mehr lebhaften und brennen⸗ 
Kai Schmerz in dem Kopfe, hauptſächlich 
in der Stirngegend, als in welcher die 
edelſten Organe unſerer Geiſtesfähigkeiten 
enthalten find, Ferner: Jene wichtigen 
* Drgane, durch welche der Menſch mit der 
aͤuſſern Natur in Verbindung geſetzt wird, 
durch welche er die finnlichen: Eigenſchaf⸗ 
ten der Dinge, wahrnimmt, und zur Ev: 
Fenntnig der materiellen Welt überhaupt: - 
gelangt, ich meine die Organe des Ges 
ſichts und Gehoͤrs, und das Organ des 
Geruchs und Geſchmacks, ſind durchge⸗ 
hends an dem Kopfe „und zwar dem Ges 


8 


hirn ſehr nahe, und in einer ſehr gerin⸗ 


gen Entfernung von einander, angebracht. 
Blos dasjenige Organ, durch welches wir 
zur Erkenntniß der räumlichen: Verhaͤltniſ⸗ 
ſe der Dinge, der Größe (Entfeinung, 


Haͤrte, Weichheit, Glaͤtte und Rauhigkeit | 


der uns umgebenden Koͤrper, gelangen, 


ich meine das Gefuͤhlsorgan, iſt über den 
ganzen Koͤrper verbreitet. Und das Or⸗ 


gan des eigentlich ſogenannten Gefühls, 
welches in der Hand, und hauptſaͤchlich 
in den Fingerſpitzen, ſeinen Sitz hat, 


ſcheint uns vorzuͤglich derwegen verliehen 


worden zu ſeyn, um das Auge in feinem 


Geſchaͤften auf mehrere Weiſen zu unter⸗ 


ſtuͤtzen; der uͤbrigen Vortheile, die uns | 
dieſes kuͤnſtliche Werkzeug ' gewährt, und 


1 . 
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2 —— —— —— ⏑——— 


u 


8 


5 9 
die die Erhaltung bes Leſens, und die | 
Anſchaffung und Behandlung der Beduͤrf⸗ 
niſſe und Bequemlichkeiten deſſelben, be⸗ 
95 hier I zu gebeten. 


— 


kai an ie Betrachtungen werden 
hoffentlich hinreichend ſeyn, einen jeden, 
dem die Natur den Kopf nicht ganz ver⸗ 
weigert hat, zu uͤberfuͤhren 0 daß eben die⸗ 
ſer Theil unſers Koͤrpers es iſt, in wel⸗ 
chem ſich die Organe unſerer Erkenntniß⸗ 
kraͤfte befinden, und den man immer als 
das ſichtbare Syinbol derſelben betrachtet 
hat; indem man von jeher mit | dem Aus⸗ 
druck: ein guter Kopf, einen ti | 
Geiſt bezeichnete. Auch ſcheint die alte 
Fabel von der mit aller Bewaffnung aus 


a 


10 


Jupiters Haupte hervordringenden Minds 


va dieſe Bedeutung zur Quelle gehabt zu 


haben. eee eg ere ö 
Allein die Phyſiologen ſind noch weiter 

gegangen. Sie haben die allgemeine Mei⸗ 
nung von dem Sitze des Organs der intela 


lectuellen und moraliſchen Fahigkeiten mit 


ſchaͤrfern, und aus der Natur des lebenden 
Körpers ſelbſt hergenommenen Beweiſen zu 


i eee 


begruͤnden geſucht. 


Allen Theilen des Koͤrpers, ſagen ſie, 
iſt von der Natur ihre beſondere Beſtim⸗ 


mung angewieſen, ob ſie gleich durch ihre 
gemeinſchaftliche Verbindung zur Darſtel⸗ 
lung des ganzen Organismus uberhaupt und 


| 11 

zur Unterhaltung des thieriſchen Lebens bei⸗ 
tragen. Denn manche ſind hauptſaͤchlich 

zum Kreislauf der Saͤfte, andere voruaͤm⸗ 

lich zum Athemholen, wieder andere zur | 
Ernährung, und noch andere wieder zu Ans 
dern Verkichtungen beſtimmt. Das Gehirn 
allein, welches, wie die uͤbrigen Theile des 
Körpers lebt, und durch dieſelben ernährt 
und in fünet Thaͤtigkeit unterhalten wird, | | 
| ſcheint an den zu Bewirkung und Unterhal⸗ 
tung des thieriſchen Lebens noͤthigen Ge⸗ 
ſchaͤften keinen unmittelbaren Antheil zu 
nehmen. Wozu ſollte alſo das Gehirn 


* 
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9 Dieſen Satz kann ich nicht unterſchreiben. 
Denn obgleich nicht alle Theile des Gehirus 
zum Leben nothwendig find, fo iſt doch ganz 


12 | 4 
dienen? Sollte ein ſo beträchtlicher, Thell i 
des Körpers von der Natur, die bei allen | 
ihren Schoͤpfungen die Regel der Sparfam: 
| keit, ſo wie die Regel der Ordnung und 
Zweckmaͤßigkeit, befolgt, vergebens ge⸗ 7 
macht, gleichſam als ein überflüßiges Wer | 
wicht der thierischen Maschine blos ange⸗ 
hängt, und keiner beſtimmten Verrichtung 7 
vorgeſetzt ſeyn ? Allein dieß iſt bei einem 

Gebilde, wie der thieriſche und vorzüglich 

menſchliche Körper iſt, bei einer Orzaniſo⸗ 

gion in welcher ſo viel Ordnung und Zweck⸗ | 
maͤßigkeit herrſcht, wo jeder Theil ſeinen 


V— — —— — — — ( —•—ẽ— q 2 
- 2 g 75 DDr 


unleugbar, daß ein gänzlicher Verluſt des Ges 
hirns den Tod unvermeidlich nach ſich zieht. 


Nutzen und feine Beſtimmung hat, offene 
var unmöglich. Es giebt ſogar Geſchöpfe, 


die mit keinem Gehirn verſehen find, und 
doch leben, andere, die, wie die Fiſche, 
ai ein ſehr kleines Gehirn haben, und 
doch einen ſehr betraͤchtlichen Grad von Lee 
ben und thieriſcher Kraft beſitzen. Endlich 
hat man auch Beiſpiele von Menſchen und 


Thieren, und hauptſächlich von Vögeln, 
bei denen das Gehirn durch aͤuſſere Verle⸗ 


tzungen oder durch Krankheiten, ganz oder 


zum Theil, zerſtört, verdorben oder in eine 


ſtelnartige Maſſe verwandelt war, und die 
deſſenungeachtet lebten, Nahrung zu ſich 
nahmen ‚ fie verdauten, ihren Korper be⸗ 
Wepten And aneh ere andere, dem thieriſchen 
Körper eigene Verrichtungen aukuͤbten. Man 


44 1 
muß alſo hieraus schließen, daß das Ge⸗ 
hirn, oe | ana unmittelbar zu Anton 
au ſeyn feint, andern Wan vor⸗ 
geſetzt iſt, und das Organ zum Empfinden, 
Denken und Wollen, und überhaupt zu 
unſerm geiſtigen Leben 5 abgiebt. aun 6 


Es ſi nd aber mehrere: Thatſachen vor⸗ 
1 bie uns zu dieſem Schluſſe be⸗ 
rechtigen. Heftige Schlaͤge und Faͤlle auf 
den Kopf wodurch das Gehirn verletzt, | i 
oder auch nur erſchuͤttert wird, ſind nicht 
ſelten die Urſache von Geiſteszerruͤttungen, 
oder von dem Verluſt dieſer oder jener 
einzelnen Geiſteskraft z. B. des Gedaͤcht⸗ 
niſſes, des Verſtandes u. ſ. w. dahingegen 


andere, oft eben ſo heftige Schlage oder 
Falle auf den Kopf eine gluͤckliche und ganz 
entgegengeſetzte Wirkung haben, und, ſo 


zu ſagen, ein vom Zufalle dargebotenes 


Heilmittel wider dieſe oder jene Geiſtes zer 8 


ruͤttung abgeben, z. B. einen Mangel an 
Gedaͤchtniß, oder an Urtheilskraft beſeiti⸗ 


5 


gen. Bei ſorgfaͤltiger Zergliederung und 
Unterſuchung des Gehirns von Menſchen, 
die mit gewiſſen Geiſteskrankheiten behaftet 
geweſen waren, hat man oft dieſen oder 


jenen Theil des Gehirns verwelkt, ausge 110 


trocknet, oder auf eine andere Weiſe wi⸗ 
dernatuͤrlich beſchaffen gefunden — Alles 
Thatſachen, die den Satz: daß das Ge 
hirn das unmittelbare und eigent⸗ 
liche Organ der Geiſtes fähigkeiten 


Ed. u 
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ſey, faſt über: allen Zweifel zu erheben ; 
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* 8 Einen noch mehr entſcheidenden Beweis 
| fuͤr dieſen Satz giebt vielleicht die von al⸗ 
len Phyſiologen anerkannte 1 Behauptung 
N ab, daß die Nerben von der einen Seite 
die Leiter und Werkzeuge ausmachen, darch 
welche, um mich ſo figuͤrlich auszudrucken, Y 
die Willensthätigkeit in alle, der willkühr⸗ 
lichen Bewegung faͤhigen Theile des Kör⸗ 
pers verbreitet wird, und wodurch dieſe g 
entweder zur Bewegung angeregt, oder die 


ſchon angefangenen Bewegungen gehemmt 
und zum Stillſtand gebracht werden, von 4 
der andern Seite aber zu Leitern dienen, 

1 wodurch die in ſie gemachten Eindruͤcke der | 


17 
Auſſendinge nach dem Gehirne zu fortge⸗ 
pflanzt, und ſo zu dem Centrum des Ner⸗ 
venſyſtems hingeleitet werden; und daß 
folglich die Nerven ohne alle Ausnahme 
in demjenigen Theile des Gehirns, wel⸗ 
chen man das verlaͤngerte Mark nennt, 
wie die Strahlen eines Zirkels in dem 
Mittelpuncte, ſich vereinigen. Es laͤßt 
ſich alſo mit der größten Wahrſcheinlichkeit 
vermuthen, daß in dem gemeinſchaftlichen 
| Vereinigungspuncte aller Nerven die Kraft 
wohne, durch welche ſie alle in Bewegung 
geſetzt werden, und welche zugleich bie in | 
fie gemachten Eind ruͤcke aufnimmt, fie in 
Ideen und Begriffe verwandelt, als ſolche 
aufbewahrt, mannichfaltig verbindet und 
zuſammenſetzt, auf dieſe Weiſe neue Ideen 

B 


N 1 ar 
und Begriffe bildet, fie nach Gefallen her⸗ 


vorruft, und ihnen einen hoͤhern oder ge⸗ 
ringern Grad von Anſchaulichkeit und 96% 
ben ertheilt. Ja, die Nerven des Men⸗ 
ſchen machen das phyſiſche Werkzeug feines 
geiſtigen und moraliſchen Lebens aus, und 
ſind mit den Zweigen und Aeſten eines | 


Baumes zu vergleichen, deſſen Stamm 
das verlängerte Mark iſt, wozu das Ge⸗ 
hirn den Boden abgiebt, aus welchem ſei⸗ 
ne Wurzeln entſpringen — ein Boden voll 


uͤppiger Fruchtbarkeit, aus welchem, wie 


aus einer himmliſchen Quelle, das feinſte, 


rectiftcirteſte Leben rieſelt, und der, fo dicht 5 
er auch, dem Urtheil der Sinne nach, iſt, | 


doch nur ein concentrirter Aether zu ben 
ſcheint. In den Schaͤdel eingeſchloſſen, 


\ 
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breitet dieſer köſtliche und ätherifche Baum 
des geiſtigen und moraliſchen Lebens ſeine 
Wurzeln nach dem Himmel zu aus, und | 
| sgieht feine Nahrung aus hoͤhern Gefilden. 
Man möchte ſagen, daß die dem Gehirn 
und der ihm beigeſellten Geiſteskraft eige⸗ 
enen Geſetze den Geſetzen der materiellen 
Natur entzogen ſeyen und nichts Geringe⸗ 
res zum Ziele haben, als den Menſchen 
beſtaͤndig an ſeine hohe Abkunft zu erin⸗ 
nern, und auf einen kuͤnftigen hoͤhern 
Standpunct vorzubereiten. 


10 80 Doch ich breche dieſe Betrachtungen 
hier ab, um mich nicht in Declamationen 
zu beffichen „die dem Dichter zu verzeihen 
| find, dem Naturforſcher aber nicht wohl 
ä B 2 
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anſtehen, und wende mich wieder zu mei⸗ 


nem eigentlichen Gegenſtande. 


4 


Diurch die bisher angeführten Grunde 
und mehrere andere, die ich noch anführen 
könnte, ſind demnach die Phyſiologen bes 
wogen worden, der Seele unmittelbar ih⸗ 
ren Sitz in der Subſtanz des Gehirns au⸗ 
zuweiſen. Darin ſind ſie mit dem D. 
Gall einig. Allein die Betrachtung, daß 
das Gehirn einen zu großen Umfang ha⸗ 


be, um die Seele in demſelben einlogiren 


zu konnen; ferner die verworrenen Ideen 


won der Eikfachhelt der Seele und ihrem 
gaͤnzlichen Mangel an Ausdehnung — die⸗ 
fe Unmſtände, ſage ich, haben, in Verbin⸗ 
dung mit der Erfahrung, daß ein Thell 


2E 


des Gehirns vernichtet oder zerſtört werden 
kann, ohne daß dadurch die Geiſtesverrich⸗ 
tungen verletzt zu werden ſcheinen, die mei⸗ 
ſten Phyſiologen und Naturforſcher veran⸗ 
laßt, ihre Wohnung mehr zu begraͤnzen, 
und ihr gleichſam eine ganz kleine Stelle 
im Gehirn, die fuͤr ihre unausgedehnte 
Natur paſſend waͤre, anzuweiſen; gleich 
als ob ein ganz kleiner Raum ein Raum 
zu ſeyn aufhoͤrte, oder als ob ein kleines 
druͤſigtes Koͤrperchen nicht eben ſowohl, Ä 
als die Maſſe des Gehirns; überhaupt, ins 
| Unendliche | theilbar waͤre. Die Haupt⸗ 
ſchwwierig keit in Betref des Sitzes der See⸗ 
le iſt immer die geweſen, daß man nicht 
zu begreifen vermochte, wie ein unmateriel⸗ 
les Weſen mit einem thieriſchen Koͤrper, 
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folglich (wenigstens der hergebrachten Meise 


. nung nach,) mit einem Weſen von ganz 


anderer Art, eine Verbindung eingehen, 


und in einem Raume uͤberhaupt, er mag 


nun groß oder klein ſeyn, ſich äußern fonnue 


te“). Ganze Jahrhunderte hindurch hat 
man, bald mit mehr, bald mit weniger 
Scharfſinn, uber dieſes Raͤthſel raͤſonnirt 
und es aufzuldſen geſucht; aber vergebens 
— warum? — weil man ſich feſt in den 
Kopf geſetzt hatte, daß Materie und Geiſt 


5 ) Ueber den Begriff, den man mit dem Aus⸗ 
druck Sitz der Seele eigentlich verbinden 


lt 


1 muß, verdient nachgeleſen zu werden des 
Hrn. Hofe, platner's Progr. An ridiculum 99 


* 


155 animi ſedem inquirere. Lipſ. 1205. 


„ in 


* 
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Dinge an ſich wären, und weil die 
N Vernunft in dem Lapyrinth der ee 
einer völligen Entgegengeſetztheit von Koͤr⸗ 
per und Geiſt gefangen gehalten ward. 
Dem unſterblichen Kant war- es vorbehal⸗ 
ten, die Welt der Denker in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit ſich einig zu machen, den duͤſter⸗ 
nen Nebel, in welchem jene Begriffe ein⸗ 
gehuͤllt waren, zu zerſtreuen, den Begriff 
des Raumes, als eines Dinges an ſich, 
zu vernichten; ferner, den Begriff des Koͤr⸗ 
pers, als eines Dinges an ſich !) und 
den Begriff der geiſtigen und unkoͤrperlichen 
Subſtanz, als eines Dinges an ſich 0% 


— 


*) Kant leugnet keines weges das Daſeyn det 
Koͤrperwelt. Denn er ſagt ausdruͤcklich: „Es 


8 
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aufzuheben, und wenigſtens aus den Ks 


pfen der Denker, in denen ſie bisher eben 


—— 


find uns Dinge als auſſer uns befindliche Ge⸗ 


genſtaͤnde unſerer Sinne gegeben: allein von 


dem, was ſie an ſich ſelbſt ſeyn moͤgen, wiſ⸗ 
ſen wir nichts, ſondern kennen nur ihre Er⸗ 


ſcheinungen, d. i. die Vorſtelungen, | die fie 


in uns wirken, indem ſie unſere Sinne afſi⸗ 


ciren. Demnach geſtehe ich allerdings, daß 


es auſſer uns Koͤrper gebe, d. i. Dinge, die 


obzwar nach dem, was ſie an ſich ſelbſt ſeyn 


moͤgen, uns gaͤnzlich unbekannt, wir durch die ( 
1 Vorſtellungen kennen, welche ihr Einfluß auf 
unſre Sinnlichkeit uns verſchafft, und denen 


wir die Benennung eines Körpers geben, 


welches Wort alſo blos die Erſcheinung jenes | 


ung unbekannten, aber nichts deſto weniger 


wirklichen Gegenſtandes bedeutet.“ Siehe 


deſſen Prolegomena zu einer jeden 
künftigen Metaphyſik, die als Wiſ⸗ 


25 
fo, als in den Koͤpfen des Poͤbels, ge⸗ 
herrſcht hatten, zu verſcheuchen, und alle 
dieſe Dinge nur noch als Phaͤnomene, 
als Aeuſſerungen oder Producte unſeres 
Wahrnehmungs „und Vorſtellungsvermoͤ⸗ 
gens fortexiſtiren zu laſſen. Indem er 
nun hierdurch die kleine Welt der Denker 
mit ſich einig gemacht hat, hat er unſtrei⸗ 
tig dem menſchlichen Geiſte uberhaupt ei⸗ 
| nen ſehr großen Dienſt erwieſen; welches 
jedoch ſehr viele Geiſter, die in ihrer Klein⸗ 
| heit fich groß, und in ihrer Schwachheit 
und Beſchraͤnktheit ſtark und einſichtsvoll 


ſenſchaft wird auftreten können. Ri⸗ 
90 1783. S. 62 — 63. | 
| L. 
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ö 
‚fühlen, nicht begreifen wollen, oder viel 
mehr nicht zu begreifen im Stande ſind. . 

Ich will nun in möglichfter Kürze die 
verſchiedenen Meinungen über den Sit der | 
Seile hier auffuͤhren. | 9 

Des Cartes ſuchte in ſeiner Abhand⸗ 
lung über die Leidenschaften zu beweiſen, 1 
daß die Sezle ihren Sitz in der Zirbee 
drüfe hätte Dieſe Meinung behauptete | 7 
ſich lange in Anſehn, und ward beinah N 
zur Volks meinung. Allein da man in der 
Folge bei Zergliederungen von Menſchen, | | 
die völlig geſunde Geiſtesfähigkeiten gehabt 
hatten, die Zirbeldruͤſe nicht ſelten ausge⸗ | 


trocknet oder in Faͤulniß übergegangen fand, 


„fo gab man endlich dieſe Idee des großen 
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Reformators der Philoſophie auf. 


Bontekoe, ein hollaͤndiſcher Arzt und 
ein Schuͤler des des Cartes, war der 
erſte, der den Sitz der Seele aus der Zir⸗ 


beldruͤſe in den Balken oder das große 


Querband des Gehirns verlegte. Ihm 
folgten J. M. Lanciſius, de la Pey⸗ 
ronie und Bonnet, Beſonders verthei⸗ 
digte de la Peyronie dieſe Meinung in 
einer im Jahr 1241 in den Abhandlungen 
der Atademie der Wiſenſchaften erſchiene⸗ 
nen und nachher beſonders wieder abge⸗ 
druckten Schrift | 


Auf digby⸗ 8 eien mußte die Seele 
in der Folge den Balken, in welchem fie. 


ö 
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bisher ihre Wohnung gehabt hatte, bel.. 4 
ſen, und ſich in der Scheidewand ein⸗ 


guart tiren 


Hierauf bekam die unmaterielle Sub⸗ 


ſtanz unſeres Weſens eine etwas größere 
Behauſung, indem ihr Vieuf ens denje⸗ 


nigen Theil des Gehirns, den die Zerglie⸗ 
derer den eifoͤrmig en Mittelpunct 
oder den . Umkreis des Mars 


kes nennen, zum Sitze eee 


Allein auch Niere durfte die Seele nicht | 
bleiben; indem Willis ihren Sitz wieder 
in den Balken“) verlegte. 5 Doch wich er 


9 Nac Haller und Soͤmmering beſtimm⸗ | 
te Willis der Seele ihren Sitz nicht in den 
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darin von den oben genannten Maͤunern 
ab, daß er den verſchiedenen Faͤhigkeiten 
derſelben verſchiedene Stellen im Gehirne 


. N 


dach hier 10 die Seele 8505 Si 
nicht behaupten: denn ſie mußte in der 
Folge das ganze große Gehirn raͤumen, 
und in das kleine Gehirn einziehen. 
Drelincourt war der Urheber diefes! ver⸗ 


anderen Sites befeben, 


* n e 
ws er 4 


6 0 der Folge ward ihr Sig v wieder ber 
ficänt : denn Molinetti, Haller und 
Wrisb or wieſen ihr blos denjenigen 


TR: ra wind 
1 Wen, beiden in ar geſtreiften Di 
geln. 5 
ern us rc er 8 2 1755 920 . 7 2 150 
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Theil des kleinen Gehirns, welchen man 
den Hirnknoten oder VBarol's Brucke | 


nennt, zur N un 


Cruſius und Mieg endlich lezen die 
Seele in dem Anfange des Rücken marks, 
oder den ſogenaunten verlängerten 1 


ne reſidiren. 


4 ch wurde 1 a mettäufeg werden, wenn 


ich noch mehrere Meinungen, denen ihre 1 


Urheber einen hoͤhern oder geringern Grad 
von Wahrſcheinlichkeit zu geben wußten, 


anführen wollte. Doch einer ganz nenerli⸗ 


chen muß ich noch gebenken, die den bes 
ruͤhmten Soͤmmering zum Urheber hat. | 
Diefer Gelehrte glaubt nämlich bas Organ N ö 
der Seele in der Feuchtigkeit der Hirnhoͤ⸗ 


31 
len gefunden zu haben. Er ſcheint jedoch 
nicht ſowohl die genannte Fläſſigkeit ſelbſt, 


| ſondern vielmehr den Theil der Markſub⸗ 


ſtanz, welcher die Waͤnde der Hirnhoͤlen 


ausmacht, und der von jener Feuchtigkeit 


uͤberall beſpuͤlt wird, fuͤr das unmittelbare 
Organ der Geiſtesverrichtungen zu halten 
Denn, indem er zeigt, daß viele Nerven⸗ 
paare, und hauptſaͤchlich diejenigen, die 
zur Ausuͤbung der äuffern Sinne dienen; 
in der Markſubſtanz, welche die Wande 
der Hirnhoͤlen bilden ſich verlieren, ſo 
zieht er daraus den Schluß, daß in die⸗ 


ſen Wänden eigentlich der Vereinigungs⸗ 
punct der aͤuſſern Sinne, oder die Stelle, 


in welcher ſich die in die Nerven der uss 


| 
| 
| 


ſern Sinne gemachten und zum Gehirn 
V. | 
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fortgepflanzten Eindrücke endigen, geſucht 1 
werden muͤſſey und daß die in ihnen ent⸗ | 
haltene Fluͤſſigkeit nur das Verbindungss 4 


“mittel der ‚Gentral ⸗ oder Hirnenden jener | 
Nerven abgebe. Uebrigens weicht er nicht 4 | 


ſehr von der Meinung bes Willis ab, 


indem er auch die uͤbrigen Theile der Mark⸗ | 
ſubſtanz des Gehirns zu den verſchiedenen 1 
i Geiſtesverrichtungen das Ihrige beitragen 4 
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\ Nachdem Soͤmmering die in den 

Hienhölen befindliche Fluſſigkeit für das 
Verbindungsmittel der Centralenden, der 
zur Ausuͤbung der auſſern Sinne beſtimm⸗ 
ten Nerven erklaͤrt, und * den Wereinis 


gungspunct berſelben, oder ben Ort, wo 


Be * 


7 * 


3 


4 


alle, auch noch ſo verſchiedenen und man⸗ 


nichfaltigen, in fie gemachten Eindruͤcke 
zuſammenkommen, feſtgeſetzt hat, ſo ſcheint 
er in den Proceß dieſer Vereinigung tiefer 
eindringen zu wollen, und er bemuͤht ſich 
daher, die Art und Weiſe der Receptivitaͤt 


’ oder Reizempfaͤnglichkeit feines Seelenor⸗ 


gans auseinander zu ſetzen. 


Da offenbar alle Eindrücke, die in die 
Nerven der fuͤnf äuffern Sinne gemacht, 
und zu dem Seelenorgane fortgepflanzt wor⸗ 


ben ſind, ſich in demſelben, wenn ſie auf 


ihrem Wege Fein Hinderniß finden, endlich 
wirklich verlieren und vereinigen, fo muß 
dieſes Seelenorgan, wie unſer Verfaſſer bes 
hauptet, eine fuͤnffache Receptivitaͤt beſi⸗ 

C 
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gen. Er nimmt Anh an, daß eine 
Slüffigfeit, wie z. B. das Waſſer, fun | } 
Arten von Bewegung geſtatte, und 
beruft ſich zu Unterſtützung ſeiner Meinung | 
auf die Verſuche von Ghlad ni, bei denen 
der auf eine Glastafel geſtreute Sand, | 
wenn man durch das Hinſtreichen mit ei⸗ 4 
nem Fiedelbogen auf der Tafel eine Octabe 
macht, bei den verſchiedenen Tönen derſel⸗ 
ben verſchiedene Formen annimmt. } 7 Es g 
ſcheint mir dieſes jedoch eine zu mechaniſche 
Erklaͤrung zu ſeyn, und | es iſt ſehr zu be⸗ 
zweifeln, daß ſich die Geheimniſſe, die das 
Entſtehen unſerer Geiſtesverrichtungen bes; 
treffen, nach dergleichen Regeln richten. 
Es iſt bekannt, daß Soͤmmering 
fein Werk vor dem Abdruck an Kant 
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ſchickte, um deſſen Meinung darüber zu 
Angehen Statt der mechaniſchen Erklaͤ⸗ 
rungsart, wie das in Anfrage ſtehende 
Fluidum als Organ der Seele wirke, traͤgt 
dieſer ſcharfſinnige Mann in dem Anhange 
zu Soͤmmering's Schrift eine dynami⸗ 
ſche Erklärung vor, die ſich auf eine Nee 
he von chemiſchen Proeeſſen ſtuͤtzt, die dei 
der Wirkung dieſes Fluidums vor ſich ge⸗ 
hen ſollen. Uebrigens verdient bemerkt zu 
werden, daß Kant die Idee, der Seele, 
als einem. unmateriellen Weſen, einen Sitz 
und ein Organ im Raume anzuweiſen, fuͤr 
gänzlich unſtatthaft erklärt: indem nämlich 
die Seele, die ſich nur durch den innern 
„ Sinn wahrnehmen laͤßt, auch nur durch 
den Begriff der Zeit, keinesweges aber 
N . ' C 7 


durch den Begriff des Raums, vorſtellbar 
ſey, und folglich nicht als einen Ort ein⸗ ‘4 
nehmend gedacht werden könne. Es iſt da⸗ 
her Kants Bemühung blos auf die Ent⸗ 
wickelung und Erweiterung der Soͤmmerin⸗ 
giſchen Idee in Betreff des Vereinigungs⸗ 


punctes der eigentlichen Werkzeuge der Sin- 


ne, namlich der Nerven, die theils zur 
Ausübung der aͤuſſern Sinne dienen, theils 4 
die wilkührlichen Bewegungen vermitteln, 

gerichtet; und es iſt ihm in der That ge⸗ 
lungen, dem materiellen Theile der Opera⸗ 
tionen unſers Geiſtes, welcher, nach ihm, 
auf einer, bei einer jeden dieſer Operatio⸗ 
nen Statt findenden, Organiſirung jener 
Fluͤſſigkeit beruht, einen hoͤhern Grad von 
Auſchanlichkeit zu geben, und fo‘ gleichſam 


| Sr 
die Lucke, die Soͤmmering in feiner Erz 
klaͤrung gelaſſen hatte, auszufüllen. 


. 


* 


Nach dieſen vorlaͤufigen Betrachtungen 
ſchreite ich nun naͤher zur Auseinanderſe⸗ 


tzung der Galliſchen Theorie. 


— 


Das, was Willis und Soͤmme⸗ 
ring gleichſam nur angedeutet hatten, hat 


der Denker Gall mit Beſtimmtheit feſtzu⸗ 


ſetzen und nach ſeinem ganzen Umfange zu 


entwickeln geſucht. Seine Theorie uͤber den 


Bau des Gehirns hat keine geringere Ten⸗ 
denz, als darzuthun, daß die dem Anz 


ſchein ah gleichartige Maſſe be merk⸗ 


4 


wuͤrdigen Theils des thieriſchen Körpers eis 
ne Mehrheit und Vereinigung von Drgasi 
nen ſey, die zur Aeuſſerung der verſchiede⸗ 
nen Geiſtesverrl chtungen und zugleich der 
auf die Erhaltung und Fortpflanzung unſe⸗ N | | 
res Weſens ae Werrictingen | 
dienen. ee et eren eee ee 
Er unterſcheidet drei Gute w | 1 
dieſer Verrichtungen. Die erſte umfaßt die⸗ 
jenigen, welche der Erhaltung und: 
Fortpflanzung unferes Weſens ge⸗ 
widmet ſind. Die zweite begreift die ma n⸗ 
nichfaltigen Neigungen und Ge⸗ 
muͤthszuſtan de unter ſich; und die drit⸗ 
te endlich enthält die intellectuellen 
Fahigkeiten der animaliſchen Natur. 


— 
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Die Grunde, die ſeiner Theorie zur 
Baſis dienen, und durch welche er bei Er⸗ 
richtung derſelben geleitet worden iſt, ſind 
hauptſaͤchlich folgende 


DN größer die Quantität des Gehirns 
iſt, womit ein Thier von der Natur ber 
gabt worden; deſto größer iſt auch der 
Grad ſeiner verſchiedenen Geiſtesfaͤhigkei⸗ 
ten, deſto mehr ſind ſie bei ihm, wenig⸗ 
ſtens im Ganzen, entwickelt und geſteigert. 
Er nimmt) der Urheber dieſer Theorie, die 
jetzt bei faſt allen Phyſiologen guͤltige Mei⸗ 
nung an, daß der Menſch unter allen thie⸗ 
riſchen Geſchoͤpfen das großte Gehirn, nam 
üch in Verhaͤltniß zur Größe des Körpers 
! und insbeſondere des Nerbenſpſt ems > beſiß 
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eben fo viel, als das Gehirn von zwei 


Ochſen, betrage; und Riolan trug kein 1 
Bedenken, die Menge deſſelben noch ein⸗ 


mal fo hoch anzuſetzen. Man weiß, daß 


ſogar, daß das Gehirn eines Menſchen N 


die Fiſche, ſelbſt die allergroͤßten, nur eine 


ſehr geringe Quantität von Gehirn beſitzen. 


Es iſt aber auch bekannt, auf was; für ei⸗ 


ne niedere Stufe der Thierheit dieſe Ge⸗ 


ſchöͤpfe von der Natur geſtellt, und daß 
ſie von ihr, in Betreff der Geiſtesfaͤhig kei⸗ 


ten, ſaſt unter allen Thieren am meiſten 


vernachläffiget find. Bei manthen derſel⸗ 


ben macht dieſes edelſte der Organe eines 
thieriſchen Geſchöpfs nur den fünf tauſend⸗ 
ſten Theil des Gewichts ihres Koͤrpers 


ö * 
7 
2 
1 


; AT, 
aus: — Reichlicher find in dieſer Hinficht 

die vierfuͤſſigen Thiere von der Natur aus⸗ 
geſtattet. Indeſſen behauptet man doch, 
daß das Gewicht des Gehirns eines Ele⸗ 
phanten, der doch ſchon ziemlich hoch auf 
der Leiter der animaliſchen Geſchoͤpfe ſteht, 
zu dem Gewicht ſeines Körpers ſich nur 
wie eins zu fuͤnf hundert verhalte. Das 
Pferd ſteht in dieſer Rüͤckſicht faſt in glei⸗ 
chem Range mit dem Elephanten. r Der 
Efel hingegen, ein ſo traͤges und dummes 
Thier, hat faſt noch einmal ſo viel Ge⸗ 
hirn, als die genannten Thiere; d. h. das 
Gewicht feines Gehirns verhilt ſich zum 
| Gewicht “feines Körpers faſt wie eins zu 
| drittehalb hundert. Der König der Thiere, 
der ſtolze und großmuͤthige Löwe, beſitzt 


4% 

ebenfalls ſehr wenig Gehirn. — — Die Kro⸗ 
ne der iron Scho ſung li hingehen; be- 
Herr der Erde und der Beherrſcher, Pfle⸗ ö 
ger und Vervollkommner faſt aller ihrer | 
Erzeugniffe, er, der mit der königlichen 
Gabe der Vernunft ausgerüstet, und da⸗ 
durch unter allen Geſchöpfen einzig und | 
allein faͤhig iſt, die Gegenwart mit der 
Vergangenheit und Zukunft in Verbindung | 
ö | zu ſetzen, die mannichfaltigen Naturpro⸗ 
ducte unter beſtimmte Claſſen, Gattungen 
und Arten zu bringen, die Große der Ge⸗ 
hirne unzaͤhliger Thiere abzuwaͤgen und mit 
der Groͤße des ſeinigen zu vergleichen — 
der Menſch, ſage ich, beſitzt ein Gehirn, 
das, im Durchſchuitt genommen / den drei⸗ 
ſigſten oder fuͤnf und dreiſigſten Theil des 
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ganzen Gewichts feines Körpers betraͤgt. 
Dieſes Verhaͤltniß des Gehirns zum Koͤr⸗ 
per wuͤrde alſo nach Gall der Zielpunct 
ſeyn, auf den die Groͤße dieſes Theils 


überhaupt erhoben werden kann. 


| Allein bei ben meiſten Vögeln iſt die⸗ 
ſes Verhaͤltniß eben fo groß, und ſelbſt 
noch größer, z. B. bei der Eule; und dieß 
iſt vielleicht die Urſache, warum die Alten 
ſie der Minerva beigeſellt haben. Der 
Sperling hat eben dieſen org indem 
ſeein Gehirn den fünf und zwanzigſten Theil 
| feines Gewichts beträgt. Das Gehirn des 
Hahns und der verliebten Taube erhebt ſich 
beinah zu eben dieſem Verhaͤltniß. Wenn 
es mit den Beobachtungen, auf die ſich 
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0 Haller ſtuͤtzt, ſeine Richtigkeit hat, ſo 
verhält fi u das Gehirn eines Canarienvo⸗ 
gels zu dem Gewicht feines Körpers wie 
eins zu vierzehn, und das Gehirn einer 
Feldmaus zu 5 dem Gewicht ihres Koͤrpers, 
wie eins zu ein und dreiſig. Man koͤnnte 
demnach dem Menſchen den abſoluten Vor⸗ 
zug ſeines Gehirns vor allen Thieren in 
dieſer Hinſicht ſrreitig machen. Allein 8 
kommt, wie ſchon erinnert worden iſt, bei | 
Beſtimmung der Größe des Gehirns, nicht N 
blos auf ſein Verhältniß zum Körper uͤber⸗ 
haupt, ſondern vorzuͤglich auf fein Ver⸗ 
haͤltniß zum Nervenſyſteme, an. 
n t eee ee 1 
er Nachdem ich das Verhaͤltuiß des Ge⸗ 
hirns mehrerer thieriſchen Geſchoͤpfe zu dem 
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Gewicht der: Körpers derſelben angegeben 
habe, darf ich nicht unerinnert laſſen, daß 
dieſer Calcul bei den verſchiedenen Indivi⸗ 
5 duen einer und derſelben Art von Thieren 
doch nicht immer ſich gleich, ſondern gro⸗ 
| ßen Verſchiedenheiten unterworfen ſey. So 
wie daher Gall unter den verſchiedenen 
Gattungen und Arten von Thieren eine 
| Stufenleiter ihrer aufſteigenden Vollkom⸗ 
menheit, die von der größern oder gerin⸗ 
i gern Quantität des Gehirns beſtimmt wird, 
annimmt: ſo nimmt er auch eine Stufen⸗ 
leiter bei den verſchiedenen Individuen einer 
und derſelben Art von Thieren an, die 
| ebenfalls von der groͤßern oder geringern 
| Quantität des Gehirns beſtimmt wird. Aus 
dieſer groͤßern oder geringern Quantität von 


| 


Gehirn, womit ein einzelnes Thier verſe⸗ | 
| hen iſt, ſchließt er nun auf den groͤßern | 
j 1 g a 11 
oder geringern Grad von Entwickelung und 


Staͤrke feiner Lebens ⸗ und Zeugung ef, 


und ſeiner intellectuellen und moraliſchen 
Eigenſchaften. Die Bloͤdſinnigen, von de⸗ 
nen man ſpruͤchwortweiſe zu ſagen pflegt, | 


daß fie ein kleines Gehirn oder einen klei⸗ 
nen Kopf beſitzen, um mit dieſen Ausdruͤ⸗ 
cken ihren beſchränkten Verſtand zu bezeich⸗ 
nen, haben auch in der That offenbar ein 
kleineres Gehirn, als andere Menſchen. 


Dieß nimmt man beſtaͤndig bei den Cre⸗ 
tins in dem ſogenannten Waldenſerland des 1 


Cantons Bern wahr. Gall hat die Schaͤ⸗ 


delböͤle einer alten bloͤdſinnigen Weibsper⸗ 


ſon nur halb ſo groß, als die Schädelhöle 


| 1 
eines Mannes gefunden, der viel Geiſt ge⸗ 
habt hatte, 5 | 


* 


Da alle Anlagen und Faͤhigkeiten unſe⸗ 
res Geiſtes verſchieden und gewiſſermaaßen 
von einander unabhängig ſind: ſo halt es 
Gall für vernunftgemaͤß, anzunehmen, 
daß einer jeden dieſer Anlagen und Faͤhig⸗ 
keiten ein beſonderes Organ gewidmet ſey. | 
Er ſagt: Der Sinn des Geſichts, des Ge⸗ 
ruchs, des Gehoͤrs, kurz alle auſſere Sin⸗ 
ne, die ebenſowohl als der innere Sinn 
und die uͤbrigen Geiſtesfaͤhigkeiten, unmit⸗ 
| telbar der Seele angehören ‚ haben beſonde⸗ 
re Organe, von denen ein jedes ſich an ei⸗ 
ner beſondern Stelle des Körpers findet, 


Was die hoͤhern und intellectuellen Geiſtes⸗ 4 I 


/ faͤhigkeiten betrift , fo kann man / fährt er 
weiter fort, eine jede derſelben beſonders 


in Ausuͤbung bringen, und alle ubrigen | 
während. der Zeit gleichſam ruhen laſſen. 1 
Hat man ein Vermögen der Seele zu ſeht 
angeſtrengt, ſo daß man eine gewiſſe Ab⸗ 
Wannang deſſelben, und überhaupt eine Er⸗ 
mattung verſpürt, ſo kann man dadurch, 


in Thätigkeit ſetzt, eine andere Geiſtesbe⸗ 
ſchaͤftigung vornimmt, dem ermuͤdeten r⸗ 


gan jener zu ſehe angeftrengten Geiſteskraft * 


wieder Ruhe und einen neuen Grad von 
Energie eetheilen, und bei einer ſolchen Ab⸗ 
wenns im Gebrauch der Geiſteskraͤfte 
lange geit es aushalten, ohne ſehr erſchoͤpft 
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zu werden. Ein PR der ſich ſehr mit 
Geiſtesarbeiten beſchaͤftiget, wird dieſe Er⸗ 
fahrung oft an ſich gemacht haben. Be⸗ 
weiſ't dieſes nicht bie Unabhängigkeit der 
einzelnen Geiſteskräfte von einander, und 


daß einer jeden derſelben ein Andes Or⸗ 


gan beftimmt it? m 


| Man hat ferner Beifpiele von Men⸗ 
ſchen, die eine ihrer Geiſtesfaͤhigkeiten ver⸗ 
loren hatten, die übrigen aber gehörig ga 
brauchen konnte. Man hat Beiſpiele, daß 
Menſchen durch eine Krankheit die Kennt⸗ 
niß der lateiniſchen Sprache, welcher fie 
völlig mächtig geweſen waren, gänzlich. ein 
gebüßt, ihre Mutter ſprache hingegen noch 
inne batten. Ein Mann, der eine Reife 
D a 


wg 


x 
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Krankheit ieh hergeſtellt fa Fond, hene f fe 
alles das vergeſſen ‚ maß, ſich . 3 


alis eee ne 7 | 
während‘ der Reiſe zugetragen, „ weiß abe 1 


alles ſehr wohl, was vor dief m Zeitpunc 


geſchah. Ich habe in einer großer 


| von rutscht 1 “Mm 


Baus, ane dn Ban — ‚is 


ee, eee att ” Nach j 


en fe na aber von diese 
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rer Bereisathung ann e 1 
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| | 6 
ſeogar nicht einmal, daß fie verheirathet 
war. Alles das hingegen, was vor dem 
Zeitpuncte ihrer Verheirathung geſchehen, 
wußte fie ſehr wohl. In der erſten Zeit 
dieſes Zufalls ſtieß ſie ſogar mit einer Art 
von Entſetzen ihren Gemal und ihr Kind, 
das dieſer ihr vorhielt, wuͤthend von ſich 
zurück. . Auch in der Folge war ſie nicht 
im Stande, ſich für vermaͤhlt zu halten, 
und ſich deſſen zu erinnern, was von ihrer | 
Vermaͤhlung an vorgegangen war. End⸗ 
lich brachten es ihre Eltern und Freunde 
durch vernünftige Vorſtellungen dahin, daß 
ff: riet‘ 1 ſie ſey verheirathet, und 
habe einen Sohn geboren. Sie wißt ibrer 
Aus ſage auch Glauben bei, weil ſie in der 
Ken lieber glauben wollte, ſie habe die 


. un N. 

| Ereigniſſe, die e ſich von 1 ben gi punete il ö 
reer Vermaͤhlung an zugetragen, we 
als im ihrer Täuſchung beharren: allein ſe 

| war deſſenungeachtet nicht im Stan e, ſich | 
ſelbſt von der Wahrheit der Sache und ab | 

ler Vorgänge während jener Zeit lebboft 1 
zu uͤberzeugen. Sie erkannte G war 
ihren Mann und ihr Kind an, ohne ohne jedoch 
begreifen zu können, durch was fie can | 
Zauber fie: beide bekommen habe. 655 e. 1 

„„ en Unit nta ue be nete 4 
Anter denen, die an einer Berrückung 
des Verſtandes leiden, sicht es . An 
dee Tun einzigen Pu ctes nicht 


vie. Auch unter m 
inftig we we 
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man mehrere, die über genife, Purete, 
| 5 0 über Dinge, die gar feine beſonderen Kennt⸗ 
nie vorausſetzen, ganz verkehrt urtheilen, 
und ganz anders, als andere vernuͤnftige 
Menſchen daruͤber zu urtheilen pflegen. Es 
0 giebt große Phyſiker, die fuͤr die Metaphy⸗ 
ſtt faſt gar keinen Sinn haben, und über 
j Begenftände de derſelben beinah eben ſo ſchwach = 
und ſeicht urtheilen, als Menſchen, die im 
Denken gar nicht geuͤbt ſind, und aller ge⸗ 
lehrten Keuntniſſe ermangeln. Man hat 
große Mathematiker gehabt, an denen ſich 
gar keine Spur von dichteriſchem rolente 
g zeigte, u nd die gar keinen Sinn für das 
| one ind Erhabene hatten. Fuͤr den bes, 
hmten Mallebranche hatte das Stu. 
| dium der Geſchichte nicht den geringſten 


ir BEN: iir 
— / 5 
PAS 2 
n 10 
0 11 5 


„ 4 a 
Reiz, und er verachtete daher odlefe ie | 
ſenſchaft gänzlich. Endlich haben wir Men; 4 
ſchen überhaupt verſchiedene Anlagen und i } | 
Fähigkeiten. Der eine iſt zu dieſer Sache, 1 
der andere zu einer andern gemacht; und 4 | 
je ausgezeichneter ein gewiſſes kalen, ein | \ 
gewiſſes Seelenvermoͤgen ii, dete mittel 5 ö | 
mäßiger ſind⸗ gemeiniglich die übrigen. Ja, 1 | 
wenn ein Organ des Gehirns ane f „ | 
ausgezeichnete Stürte, Größe und Boll 
kommenheit bat, ſo werden 4 ne fientheils, 
die übrigen. Organe in ihrer Ausbildung | 
gehemmt, und gleichſam von der 1 
| | macht deſſelben beſchraͤnkt und unterdruͤckt. 4 
Hieraus läßt fi ch der vn Seneca wide 
holte Satz des Ariſtoteles erklären: 
daß ſich kein grnBe8.Genie finds, 4 | 


RD: Wundänzte, die viele Gelegenheit IR 
ben, Kopfverletzungen zu behandeln, wifs 


ſen aus der Erfahrung, daß der Trepan 


oder ſonſt einen fremden Koͤrper in der 
Kopfhoͤle entdeckt der, indem er einen ge⸗ 
wiſſen Theil des Gehirns druͤckt, dieſe oder 


jene Seelenkraft laͤhmt und an ihrer Aeu⸗ 


ßerung hindert, welche ſogleich wieder ers 


folgt, wenn der Druck gehoben und das 


leidende Organ in Freiheit geſetzt wird. — 
Alle dieſe Umſtaͤnde nun ſi eht /G all fuͤr 


wiſſermaaßen von einander unaöpängig 


38 
weiches nicht einen gewiſſen Grad 
von Unſinn beſitze alien 
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oft einen Abceß, oder geronnenes Blut, 


Beweiſe an, daß unſere Seelenktäfte gen 


pen, und daß jede Berfeßen bed. 4 h 
res Organ habe. Auch betrachtet er den | 
Zuſtand der Nachtwandler als einen Bes 1 
weis für ſeine Meinung; indem bei dieſen | 1 | 
| Menſchen manche Seelenfaͤhigkeiten und de⸗ 8 | N 
ren Organe ſich in voler Wirk ſumkeit fin⸗ 
den » ‚während, daß die andern ganz wu . 
tig und betaͤubt find. Au datt 51 
ee N LEN rin N "u singen 0 
585 %% en 2 | an 1 alle | | 
„che ich in meinen N K n wei⸗ | 
| 1 wirdaes nicht undienlich seyn, z 


m = 


bemerken, daß, wenn kane 4 


nen Organe des Gehirns, die e ben verſchie⸗ 4 | 
denen Anlagen, Faͤhigkeiten und Neigungen | J 
unſerer Seele gewidmet fi ſi nd, genau ‚ange: | \ } 
ben und bestimmen will, . Unfiäns | ö 1 


de durchaus nicht vernachlaͤßiget werden 
blüͤrfen, weil ohne 1 e jene Befund 
nicht eaten iſt. eee 


Man muß änlich * | 
4 10 jene Anlagen ’ Süßigkeiten und Nei⸗ 
gungen ſelbſt kennen, und ihre wechſelſek⸗ 
tigen Berhäftniffe Ä Verknüpfungen und Be⸗ 1 
eührungspunete, aber auch ihre Verſchie⸗ 
denheiten von einander, ſo wie den ge⸗ 
meinfamen Stamm, auf den ſie alle, als 
eben fo viele Zweige deſſelben, gepfropft | 
find, fo viel, als es die Natur unſeres Gei⸗ 
h ‚ ae Pe haben. 
9 18 Man muß ferner eine große Menge 
von Beobachtungen an Menſchen ſowohl | 


BE EN FRE BE NEE UNE 
ENGE SUN 
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als an ander een, n 
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die gefundenen Reſultate mit der 


ſten Sorgfalt unter einander c oaglihen ba. 
ben? „ ee ee en en aan 


a Meimejsp: 111 Na aeg * re 
Sind dieſe beiden Puncke in Erfüllung 
Fe ik Kr {CH Haar rt 1411 n Ae i 
gebracht, dann erſt kann maß, und nicht 
1. 2 RE eee 
a cher, mit der Hoffnung ſich ſchmeicheln, 
* FM 1 ug Hör; unh nn 
100 in dem Geſchäfte, einer jeden Anlage, Si 
RR Big 5 e Maya 
bigket und Neigung unſerer Seele ihr 4 


e 1401100 NEED au; eh 9 
times Organ anzuweiſen, uͤcklich zu 
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Was den erſten Punet betrifft, ſo wird 
man leicht finden / daß der O. Gall die⸗ 
ſem Erforderniſſe nicht hinlängliche Gmüge 
geleiſtet, und das Licht, das durch die neu- 
exe Philoſophie uͤber die man de nſch⸗ 


\ 


nne 


| 0 | 3 
Uchen Geſſtes verbreitet worden zit, nicht 
gehörig benutzt hat. Er hat bei ſeinen 
pſychologiſchen Unterſuchungen den gewoͤhn⸗ 
lichen Weg verfolgt, und es iſt ihm wohl | 
wicht einmal in den Sinn gekommen, die 
Natur des wenſchlichen Geiſes und die 
Verkettung aller einzelnen Kraͤfte befjelben 
mit der Fackel der neuern Philoſophie be⸗ 
leuchten und durchforſchen 0 wollen. Was 
batte er nicht für Vortheile aus den Ar⸗ 
beiten, denen ſich die Weltweiſen des Nor⸗ 
dens ſeit zwanzig Jahren unterzogen ha⸗ 
ben, ſchoͤpfen, welch ein Licht uͤber ſeinen 
d. ee koͤnnen! 


N \ ; 
1 xx ES 
N Ä wur 1 a . 


Deſto en bingegen bet Gall dem 
e Erforderniſſe Gnuͤge geleiſtet. Er 


6 1 
Gang Wenge von „ edu s 
Schaͤdeln menschlicher ſowohl als anderer 


thieriſcher Koͤrper unterſucht. Es ür dine . 


ö Zeit, wo jeder in Wien in Betreff ſeines 
Kopfes beſorgt war, wo jeder bei dem Ger 


danken zitterte, es möchte dereinſt vielleicht 


ſein Kopf in G all' 6 Cabinet kommen und 
i einer ſtrengen Prüfung unterworfen, und 
10 diefbe nicht aushalten. Denn Gall hat⸗ 


ſächich an Schädeln von Merſche 17 
ſich durch große Talente und Faͤhig Ä 


ausgezeichnet hatten, gelegen wäre. Seht 
viele glaubten ſogar, daß ihr Kopf Gals J 
enifmierEfanteik enge, und daß dieſer chen 5 } | 
igt auf denselben ſpeculire. Selbſt De⸗ 


hs ein Maun, der dug ore wma, 


433 


Mn, te kund werden Taffer‘, daß es ihm baupt⸗ 1 


| hu feines Kopfs gewiß nicht scheuen 

| durfte, hatte in ſeinem Teſtament die Clau⸗ 
1 ſel beifuͤgen laſſen, daß fein Kopf nicht in 

| 4 Ga ll's Haͤnde kommen ſollte. | Deſſenun⸗ a 
| geachtet hat ſich Gall eine große Menge 
von Koͤpfen ehmals angeſehener Maͤnner in 
Wien zu verſchaffen gewußt, von denen ich 
nur den Kopf eines Wurmſeres nennen 
will. Er beſitzt in ſeiner Sammlung Sr 
> pfe von Dichtern und Phitofophen von 
Narren und Spitbuben, kurz Sabel von 
5 Menschen aller Art. Er bat. ferner eine 


Menge Schädel von Thieren mancherlei 3 


I: Art, hauptſchlich von ſolchen, die einen 
| hervorſtechenden Charakter oder beſondere 
Sitten haben. Er hat ſich die Geſchichte, 

die Neigungen, Gewohnheiten und Leiden 


Men fomohl, as der alter, auf be 


ſorgfältigſte bekannt gemacht, und durth 

die Induction wichtige Schläfe daraus ge⸗ | 
zogen. Wiens Spitäler, und hauptſächlich 
das Irrenhaus daſelbſt, haben ihm eben⸗ 


fals häufige Beobachtungen dieser Art an 


die Hand gegeben. m, N Dez he 
(aun wre TIERARTEN ‚ansor WER. 4 


Gall 


Auf dieſe Weiſe iſt nun der D 
. uf d ieſe 0. RR. ia el 
J in den Stand geſetzt orde 
7 5 7 A Se w 1 T N Eier 
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gungen, ber ‚Seele, „ihre beflimmten, 225 


e zu benen, eee 
374 1% N Ye n N 


Sbkſengen Organe, welche der chens 
kraft und dem Begattungstriehe gewid 1 1 


’ 


ſchaften/ die Laſter und Tugenden aller der 
Geſchöpfe deren Schaͤdel er beſitzt, der 


wer 
EN = 


1 | 9 0 63 
ſind, liegen, nach ihm, 0 am tiefſten und | 
verborgenſten, well fie nämlich vor auer; 
lichen Gewaltthaͤtigkeiten am meiſten ge⸗ 
ſchuͤtzt ſeyn ſollten. An dieſe reihen ſich 
nun ringsumher und nach obenzu die uͤbri⸗ 
| | gen, fuͤr ‚andere: Neigungen und Faͤhig kei⸗ 
ten beſtimmten, 5 Organe an, ſo daß ſie 
1 von dem Grunde des Schaͤdels (weil ſie 
zur Erhaltung der Individuen und ihrer 
Gattung nicht ſo unmittelbar noͤthig ſind _ 
mehr entfernt liegen, und, nach den aufs 
| ſern T Theilen des Schädels bin, in der 
| ea oder Rindenſubſtanz des Gehirns 
. ſich verbreitet finden. Die unter der Rin⸗ 
denſubſtanz liegenden und nach unten zu 
immer kleiner werdenden Schichten der 
Markſubſtanz enthalten „ wie ich nur eben 


00 
17 
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geſagt habe 7 udis. — Fr | 1 El 
bens und, et en Or. 


Fin en; 17 Au H „ 0 


sun m r u 


enim des — ln. 
Organe zu der Bildung. dee Schädels * 


nne Meinung hegt. Er glaubt n. 


es entwickele ſich zuerſt Da, Bin an 
zeichne den allmahlig ſich bi der den ur 0 
herum fi ch lagernden Schäbelfuo en glei A 


ſam die Form vor „die ſie annehmen Ia a | 


len. Mithin hängt, nach ihm, ſowohl die 
Geſtolt des Schädels überhaupt, als alle 
Erhabenheiten und Vertiefungen beſſelben, 


von dem Gehirn ab. Dieſe Formunt des 


| Sdiveds beat nun das Gehirn vermo⸗ 
| ge ſeir a euftetit oder Alisdehnungskraft; 
welche ſo groß iſt, daß noch in reifern 
Jahren, wenn durch einen Fall oder Schlag 
auf den Kopf eine Eindrückung des Schaͤr 
dels entſtanden it, durch die Expanſions⸗ 
kraft des Gehirns allein dieſe wieder aus⸗ 

geglättet: werden kann. Daher laßt ſich 
denn gewiſſermaaßen bon der aͤuſſern Form 
| des Schaͤdels, von den Erhabenheiten und 
| Vertiefungen, die man an ihm bemerkt, 
auf den innern Bau des Gehirns ſchließen. 
Wenn vümünch⸗ u es ber organe, die un⸗ 
mittelbar an die rnſchgale angraͤnzen, ei⸗ 
den here ; und mehr Kraft und 
Wirkſamkeit, als die übrigen, hat, fo 
wird es den Schädel, da, wo es ſich be⸗ 
| E 


Be a 


sa 


g uf 1 ‚nn ih ir 


wies Fe u 51 ehe hans. 


den oder doch wenn. A uͤrftig un 8 99 


Hefe oder eee, | 


dieſem Stuͤcke hat Gall's Theorie etwa 


Wi neee gemein. Die | 


einzige n n ale Be f 
beiden Maͤnner berühren, — 


ee Theorie zu N 19 


BETT a! BT N dt 


Amalie . 
een es nun aber auch iſt, daß 


ſich die Bildung des Side e | 


3 6 
| Gebirn richtet, ſo muß man doch dieſe Be⸗ 
hauptung Gall's nicht allzu genau neh⸗ 
| men. Denn an vielen Schaͤdeln findet 
man, hauptſächlich wenn ſie ſehr dick ſi ind, 
daß die innere Flaͤche nicht voͤllig der aͤuſ⸗ 
ſern gleich iſt. Auch giebt es Vertiefun⸗ 
gen und Erhabenheiten an dem Schaͤdel, 
welche blos von den Einfügungen der Mus⸗ 

keln herruͤhren, und an denen die ausdeh⸗ N 
nende Kraft des Gehirns gar keinen An⸗ 
theil hat. Ueberdieß kann ein Organ, wel⸗ 


ches ſich unmittelbar unter einer gewiſſen 
Stelle des Schaͤdels findet, einen ſehr ge⸗ 
ringen Umfang haben, das unter ihm be⸗ 
! findliche aber, tiefer liegende, und vielleicht 
| für eine ganz entgegengeſetzte Eigenſchaft 
| beſtimmte, eine auſſerordentliche Groͤße be⸗ 
E 2 
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figen, folglich das über ih 
: großer Gewalt ban den Schedel 
„„ e naß dich ele e 
f entſteht. So kann abe at b im gegen 
theil ein gewiſſs d organ wülches up bew 
Schädel angraͤnzt, und auſſer 88 0 a 
groß iſt, nach dem Innern be 3 Kop 8 ju 
fireben, wenn es i ee, een es 4 | 
Schwäche und Kleinheit unter ihm befinde 
licher Organe, rn inde 
zudehnen. — Endlich iſt noch zu erinnern, 
daß, ere ber Sn Ader eines Men 0 
ſchen unter rſuchen will, eee 
ee ſondern die ganze flache Hank 
Et Ben Di r aral I A | 
an, ee, er . f , 
g e 0 Der . er nee 7 : f 1 
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Nun will ich die vorzuͤglichſten Organe, 


| die Gall ausgemittelt, und den mannich⸗ 
faltigen Anlagen, Faͤhigkeiten und Neigun⸗ 


gen unſerer Seele angewieſen zu haben 


glaubt, der Reihe nach auffuͤhren. 


Das Organ der Lebenskraft. 


Dieſes Organ wird von dem oberſten 


Theile des Ruͤckenmarks, oder dem ſoge⸗ 


nannten verlängerten Marke gebildet. Es 


ruht unmittelbar auf dem großen Loche des 
Hinterhauptbeins (Fig. x. Nro. 1.), liegt | 


alſo am tiefſten, und iſt vor äufferlichen 


Gewaltthätigkeiten am meiſten gedeckt. Es . 


macht gleichſam den ent zwiſchen 


dem Gehirn und Ruͤckenmarke. Je größer 


das eiförmige Loch iſt, welches ihm den 


1 Must 


Durchgan 9 beiſtettet wei BR: | 4 Ur \ 
dauernder iſt auch die Lebenskraft des In 4 N 
0 dioidnums. Sehr groß iſt bieſes Loch bei | 
den Katzen und Oachſen, deren Lebensg 5 
igkeit bekannt iſt. Sehr lla hingegen | 
1 es z. B. bei gewiſſen Affenarten, die 1 | 
/ aber auch in der That ein schr zartes de⸗ ; [ 
0 ben haben. Bei den Weibsperſonen, die. 1 I 
| 2 f im Ganzen genommen, ein dauerhafteres 3 
Leben, als die Mannsperſonen, haben, if 9 
dieſes Loch ebenfalls verhaͤltni mäßig gröͤ⸗ | 
ßer. Auch weiß man, daß jede Ver e | 
die dieſem Theile zugefuͤgt wird, die ge⸗ | | 
fährlichſten Folgen hat. Daher erklärt die 
gerichtliche Arzneifunde dergleichen Werler | | 
tungen für abſolut todtlich. In vis le | | 
n in stand, und aeg | ü 
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Deutschland, werden die Schſen von den 
N Fleiſchern ſo getoͤdtet, daß fie ihnen Beh 
Stich zwiſchen dem Hinterhauptsbein und 
deem erſten Halswirbel beibringen, wodurch 
das Organ, von dem die Rede iſt, ver⸗ 
Es letzt, und der Tod des Thiers unmittelbar 
2 verurſacht wird. Auf dieſe Weiſe pflegen 
auch die Lapplaͤnder ihre Rennthiere zu 
tödten; und die Jaͤger bedienen ſich gemei⸗ 
niglich, um geſchoſſene Haaſen und Kanin⸗ 


chen vollends zu toͤdten, einer bekannten 
Methode, die darin beſteht, daß ſie dieſe 
Thiere bei den Ohren in die Höhe ziehen, 
und daun ihrem Körper eine ſtarke Er⸗ 
\ ſchuͤtterung beibringen, oder daß ſi Sdieſel⸗ 
ben bei den Hinterfüßen i in die Hoͤhe zie⸗ 
hen, und ihnen dann einen Schlag oder 


u 


1 19 9 N 
Stoß en ven Sten, suis en. Wer 
ſieht nicht, daß auch durch Biel. Berfat 1 
| rungsarten das verlängerte, N ark ve ke 1 
und ſo der Wade unausbleiblich h ebe ge Nie, | | 1 1 
wird? Ned l 7 n di u, ee 
ee e ee Mein | 
„Das 2 Ban 37 2.00 A 1 
hen she e s, | 
Nicht weit von dem Organe der Le⸗ 
Baska oder der Er tung da du 
dumme dete ch dasjenige n an, wel 


f habe ‚Rabe bei. n eee 
laͤngerten Marks, und N 4. 
che zeigen 1 fich. zwei vorragungen des 
untern Theils des Heinen, ech „ und 
dieſe - ſind es eben, die das Organ des C 


9 
* 
1 * 04 
* Kar * 
„ 5 
* 
* 
x 


* 


ſchlech tstr iebes ausmachen. Dieſes Des 

ga iſt doppelt) ſo wie es mehrere andere f 
| ide Hat es einen betraͤchtlichen Umfang 
5 and eine große Lebhaftigkeit, ſo bemerkt man 
4 an dem untern Theile des Schaͤdels groͤ⸗ 
ßere, und im entgegengeſetzten Fall kleinere 
Hervorragungen (Fig. 1 und 2. Nro. Bu 
Im Kindesalter iſt dieſes Organ noch nicht 
entwickelt, und bei beiden Geſchlechtern 
kann man es nicht eher deutlich wahrneh⸗ 
men, als nach dem Eintritt der Maunbar⸗ 
keit. e e e eee, a | 
Es herrſcht zwar unter den Phyſiologen 
ſowohl / als unter dem Volke, die Mei⸗ 
nung, daß der Geſchlechtstrieb blos eine 
Folge der Reitzung ſey, die der ausgebrei⸗ 
tete Sgame verurſache: allein fie wird durch 


j g e 0 n 
ö Er | | RR s 5 5 g BR: N. 
das Wird vieler jung en cute, mibelgt, 
| bei denen ae ee DE 


Aümdns vor ſich gegangen, und die deſſenun⸗ 5 | 
1 N geachtet einen großen Hang zur Ausſchwel⸗ 
55 fung zeigen. 05 Auch fader man bei vieln 
Verſchnittenen eine große Neigung zum 1 
zweiten Geſchlecht. ei Dieſe Erscheinungen 9 | 
laſſen fi ch nun ſehr gat erklären, wenn man | 

mit Gal Lein unmittelbares —— 
' Geſchlechtstrlebes im Gehirn annimmt. 

9 Er verſichert f ogar „da bes ihm gelungen 
5 ſleh, ein maͤnnliches Unvermögen u 
5 das andere Aerzte für uaheilbar get 
„ „ batten, ebe e 
den untern Theil des Hinterhaupts“ un 
1 eie dademmneken mit baader. 7 
dern reite wen Sub dagen dannen u 
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1 Erlangt dieſes Organ eine ungewoͤhnli⸗ 
che Größe, dann nennt man es das Organ 
der Wolluſt oder der Geilheit. Gall 
| hat es einmal bei einer Weibsperſon ganz 
auſſerordentlich groß gefunden, die mit der 
Nymphomanie behaftet war. N Ich habe den 
> Schädel eines Menſchen vor mir, der in 
Leinem Spital an der veneriſchen Krankheit 
geſtorben war, und ein ſehr liederliches Le⸗ 
ben gefuͤhrt hatte. Die genannten Erha⸗ 
benheiten ſind bei ihm ſehr hervorſtechend. — 
An dem Kopfe des Mauleſels findet ſich 
dieſes Organ nicht. Sehr betrachtlich iſt 
es an den Köpfen der Tauben, der Haͤh⸗ 
ne, Sperlinge, Affen, Kaninchen u. f. w. 
Eine große Entwickelung deſſelben verur⸗ 
ſacht natürlicher Weiſe eine größere Breite 
5 


— 


a. 
des Bodens ber Hienfhnale: Dan Be 
ſich eine horizontale Linie (Fig. 1. b), 
hie welcher der Schädel‘ ſenkrecht ruhet. | 
Naun ziehe man in den Gedanken von der 
groͤßten Woͤlbung der Scheitelbeine, mit⸗ 
hin auf jeder Seite des Kovfs, eine per⸗ | 
pendiculaire Linie auf die horizontale Linie “ [ 
herab Ca b); und ſo laſſe ur auch auf 4 
jeder Seite eine gerade Linie von dem zit⸗ 
förmigen Fortſatze elne verpendiculaite Lie 
nie auf die horizontale herabfallen Ce d)! 
Je beträchtlicher nun die Entfernung dieſer 
beiden Linien Ce d) von einander iſt, de⸗ 
ſto größer iſt der Umfang des in Anfrage | 1 | 
1 ſtehenden Organs, und ſo umgekehrt. An 
den Köpfen ‚der Kinder iſt dieſes Organ von } 
fehr geringem Umfange, und weit kleiner, | J 


Y 9 
| 


| | ER: 
als à von \c und d von b entfernt ſtübed 
Bei erwachſenen Perſonen, die keuſch und 
mäßig find, iſt es von ziemlich gleicher 
Größe „da es hingegen bei ſehr verliebten 
und wolluͤſtigen Perſonen einen weit groͤ z 
ein mn fang hate de been M 
Es ſcheint, als ob die Alten ſchon ver⸗ 
muthet haͤtten, daß dieſer Theil des Ge⸗ 
hirns in einem nahen Verhältniß mit it 
Zeugungskraft ſtuͤnde. Denn in der unäch⸗ 
ten Schrift des Hippokrates, die De 
| genitura überfihrieben iſt, finden ſich fol⸗ 
gende Worte: Quibus fectio eſt facta re- 
ae Ber vis genitura exilis eſt. 1 65 
Das heißt: Diejenigen, welche einen Aus⸗ 
fehmitt oder eine gewiſt Wertiefüng hinter 
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78 „ 1 , 
den Ohren haben, ande an ane b 
Grad von eee h bern: 
N v W 1 1 
Da die Muskeln, 0 welche tin Kopf Sin 19 
„ terwaͤrts beugen, oberhalb dieſes Organs 
an dem Schädel befeſtiget fo, and mit⸗ 
| hin daſſlbe von dieſen Muskeln, forte 9 
auch von der Haut, bedetkt iſt; ſo kann | 

man es bei lebenden Perſonen nicht deut⸗ 
lich fuͤhlen 5 zumal wenn ſie ſehr gut ge⸗ 5 
naͤhrt finds Doch kann man aus der Brei * 

6 te und Dicke des Nackens auf eine betraͤcht⸗ 
N. 5 iche Größe dieſes Organs ſchließen. Die 1 4 
Roßkämme ſehen bei den Pferden maͤ 6 aͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts einen nach dem Kopfe zu 
ſehr muskulbſen Hals fuͤr ein Kennzeichen 
eines buten dane LE eee, 


5 | 29 
beupt findet ſich faſt bei allen Thieren, 
| die dicke Nacken haben, dieſes Organ ſehr 


entwickelt und auf einen hohen Grad von 


Energie geſteigert. Sollte wohl die unter 

5 der juͤngern Welt der Mannsperſonen jetzt 

herrſchende Mode, ihren Hals in eine Men⸗ 
ge von Tuͤchern einzuhuͤllen, und ihm ba⸗ | 
durch ein recht herkuliſches Anſehn zu ge⸗ 

ben, auf einem dunkeln Gefühle beruhen, 
daß hier der Sitz des Organs ſey, von wel⸗ 

| chem wir reden, und daft ein recht dicker 

| Nacken eine 9980 minntige Kraft Herkün- 

| dige? 10 Wann en n e 

ee er he c 

| Ja, die Größe der Hinterhauptshügel 

feht faſt durch das ganze Thierreich bin⸗ 

durch mit der Stärke des Geſchlechtstriebes 

| 

| 
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1 1 4 N * TR der Affen, 
die bekanntlich under de wobifigben bie- 
re gehören, luda wan ua hastig: an. 1 
nn aa upte; und bei 
hdi e t fi nun 
un r 
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bes dorſalis) gehören, die ſo häufig: eine 


| ue nn m Bei die⸗ 


bn. a8 ein ee eee 
jebenen Stellen des Hinterhaupts gelegt, 
reibungen aͤtheriſcher Oele und anderer 


| Akcotigen Subſtanzen an dieſen Stellen, 
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ungewiß. Doch ſind es nur zwei Theile, 
zwiſchen denen ſeine Meinung, in Auſe⸗ 
bung dieſer Sache, schwankt. Er nimmt 
nämlich an, daß entweder derjenige Theil 
des Gehirns, welchen man das große 


Querband, den Balken oder die Hirn⸗ 
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ugs ſehr auffallen: 
den Beiſchidendeit unter den Menſchen, 
‚hält ſich Gall fuͤr berechtiget, ein eigenes 
Organ ‚für, den Lebenstrieh zu beſtimmen, 


Es iſt aber Hr. Gall in Betreff des 
| Ort, wo dieſes Organ ſich findet, noch 
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4 Ser folen allo, ihm zufolge, der dee id, 
1 die Eifer ſuch t, der Haugezu finn li⸗ 
chen Vergnügungen, die Herrſch⸗ 
ſucht, u. ſ. w. ihren Thron haben; und 
ob er gleich, wie ich nur oben geſagt ha⸗ 
be, das fuͤr eine jede Neigung beſtimmte 
Organ nicht anzugeben weiß, ſo hofft er 
boch, in ber Selge dard die Berglicderung 


mehrerer Gehirne von Perſonen, die er 


genau gekannt und beobachtet hat, endlich 


in den Stand geſetzt zu werden, dieſes lei⸗ 


. ſten zu könne. De, eee 


Aue dleſe Organe offenbaren 6e 
acht durch beſondere Hervorragungen am 
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3 dienſtvollen Sömmerings, ziemlich ge⸗ 
mau beſtimmt! Ich ſager ziemlich ge⸗ 
nul. Denn die Centralendigungen der 
Nerven laſſen ſich nur bis zu tber Einſen⸗ 
kung in die Markſubſtanz des Gehirns ver⸗ 
felgen; allein ihr weiterer Verlauf iſt uns 
unbekannt. — Es nehmen diefe Organe 
einen ſehr beträchtlichen Theil im Gehirn 
ein, liegen . ya und in den untern 
Regionen beſſelben. a Nane md! 
RER . meim, un ee 

Sie find. eee in Ver⸗ 
huͤltuiß zu den Organen der hoͤhern Er⸗ 
. kenutnigträfte. Hieraus läßt ſich erklären, 
warum manche Menſchen ſehr gute und 
ſcharfe Sinne, und doch ein ſchlechtes Ge⸗ 
dä rug, einen unreifen Werfant, ſuſt gar 


noch mehr Gehirn haben, als der Mer ſch⸗ 
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N ale Sinnotgane zu gleicher Zeit krank find, 
und ihr mithin von allen Seiten falſche An⸗ 
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deſſen Wirkſamkelt die Steele veranlaßt 
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Auſchauung zur Eipheit des Bewußtſepus 
a. verknüpfen e d. h. weine Geſichtsoorſtel⸗ 
lung hervorzubringen. Denn man hat Faͤl⸗ 
le, daß der Sebnerde bis zu ſeinem Cen⸗ | 
tralende, oder bis zu dem Puniete, wo er 
ſich in dem e hirne verliert, vollig natuͤr⸗ 


lich beſchaſfen, aber doch der Menſch vol⸗ | 
lis blind iſt. Die ſogenannten Sehnersens⸗ 
bügel Cnslamt nerrorum opticorum): n 
| ober bie Gebirnenden der Sehnerven „ mar’ 
dn dle unatuelbaren and eigentuthen or. 
sane des Gesichts as. Eben ſo verhält 
t auch tt den d non bie ya tie 
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Salt, nn an nd bracht werden. 


I 
5 
N 
2 


= N 45 f 92 


— e erinnern, daß 


auch dieſe Organe ſich aͤuſſerlich nicht ver⸗ 


| rathen, weil fie größtentheils auf der un- 


tern Wand bes Hirnſchadels „gelager t ſind, 
und daß man folglich beim Leben nur aus 
den Erſcheinungen, ich will ſagen, aus der 
Lebhaftigkeit und Energie der aͤuſſern Sin⸗ 


ne uberhaupt, auf ihre Größe und innere 
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bimmliſchen Knospen entfalten: ſo haͤlt ſich 
unſer Gall fuͤr berechtiget, dieſen Eigen⸗ 
chaften, die ſehr viel mit einander gemein, 
und gleichſam einen gemeinſchaftlichen 
Stamm haben, der nichts anderes, als die 
reine, lautere Menſchenliebe iſt, ein 


beſtimmtes Organ im Gehirn anzuweiſen, 


| der, Jugend und den 


10 mit alen amen, ute 


durch deſſen Thaͤtigkeit, unter Mitwirkung 
des Verſtandes und Willens, die morali⸗ 


ſchen Grundſätze gedeihen, als ſolche ſich 


behaupten und ächte Früchte liefern koͤnnen. 
Wo dieſes vortreflichſte aller Organe des 
Gehirns, dieſes Grundorgan aller guten 


moraliſchen Eigenſchaften, nicht vorhanden 


iſt, da werdet ihr, ihr Lehrer und Erzieher 
| Denfcengeflchts, 
eric cht, nach eg jr 
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der Himmel mit bet Erde ſich paaren, und 
ihre Gefilde in ein wahres Elyſium verwan⸗ 5 | 

deln. Bei vielen Schriftſtellern unſerer 1 
Tage, und namentlich bei vielen medicini⸗ 
ſchen, ſcheint dieſes vortrefliche Organ, das 
den Menſchen eigentlich zum Menſchen 

macht, und ohne welches ein Menſch auf 
wahre Geiftesgröße gar keinen Anſpruch 
machen kann ganzlich zu fehlen, oder we⸗ 
nigſtens aͤuſſerſt dürftig zu ſeyn. Moͤchten 
ſich diejenigen, welche dem Studium des 


Oalvanismus und der Ausülbupg beſſelben | 
ihre Kräfte vorzüglich weihen, ſich in kur⸗ | | 
zem entſchließen, einen mach | 
alle jene Herren, fü ammt und if onders, } | 

groß und klein, an der Stelle, m wo dieſes | 

1 Organ befindlich ſeyn f l, zu galveniſiren, 
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den ſeyn follte, das schwache geben bett 1 
ben zu erwärmen, win 2 


| RER und ee Br 


si em 4. . uf 15 | 


Be er a — 1 


Lane hier eu: elf 


de Tiere ein Analogon dieſe 8 vortr eli. he h 


Organs beſitzenn ae e ’ | 


85 8 ene g rl er ir 1 


wi * I en Pen ane 0 1 


f — vn nn. m 1 


\ F eh 
} - N 
N E 
1 a 
2 * % 1 
% a ha 8 


103 


| ſehr von einander verſchieden Zwar 5 iſt 
der Muth eine Eigenf chaft der Seele, weil | 
. e nun bis v Furchtbare, Schreckliche und 
| Gefahr drohende anſchauen N, den: Eindruͤcken, 
| | die daſſelbe auf ſie macht mit ihrer Kraft 
ſich widerſetzen und uͤber dieſe Eindruͤcke, 
I f ſo wie uͤber den Gegenſtand, der ſie hervor⸗ 
| brachte, erhaben fuͤhlen kann. Allein er 
ſetzt doch wahrſcheinlicher Weife „eine ge⸗ 
wiſſe körperliche Eigenſthaft voraus, ſie 
mag nun uͤbrigens dem ganzen Körper 
| uberhaupt, oder einem gewiſſen Spſteme 
| deſſelben zukommen, oder endlich, wie Ga Ul 
annimmt, nur in einem einzelnen und bee 
ſondern Organ gegründet ſeyn. — — Die 
5 überaus große Verſchiedenheit der Men⸗ 
5 len wars der Stärke, Ausdauer 


| er Es befindet ſich dieſes RR inter dem 
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und Vielſeitigkeit des Muthes 
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Schödel b bemerkt man an ber genannten 
Stelle eine Erhabenheit, die faſt ſo groß, 
als eine geballte Hand, if. — Wie groß 
niüß dieſes Organ nicht bei vielen Feldher⸗ 
ren ſeyn, die ſich in dem letztern Kriege 


0 ausgezeichnet haben! wie groß und inten⸗ 
1 fio kraͤftig muß es nicht ins beſondere bei | 
dem unſterblichen Manne ſeyn, welcher der 
1 Aeindpfeiler der großen Republik und der 
mächtige Zerfüdrer der vormaligen Anarchie 
derſelben iſt! Wie groß und ausgezeichnet 
muß es aber nicht auch bei dem, übrigens | 
ſo milden und humanen, Helden ſeyn, deſ⸗ | u 

ſen Weisheit, Muth und Leitung das 
deut | Reich vorzüglich, den himmliſchen 
| Dielzweig des gegenwaͤrtigen Friedens ver⸗ 
NR ee, mit den Kigenſchnſten des Hel⸗ 


end en oe, un loſt bei ſeht 
ſchlimmen und andere Thiere leicht anfal 


gen iſt⸗ Außcbreng bes ungeheure be 4 
baͤude der kaiſerlichen Monarchie ruhet! Mi I 
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kenden Hunden. Bei a den Pferbehaͤndlern 
iſt es dein angenommener Satz, daß iter 
wigen Pferde, die einen breiten Kopf und 
weit von einander ſtehende Ohren haben, 
die beſten und inen ce 


F 1 
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Diejenigen Thiere, welchen dieſe Orga 
ne mangeln, und die daher ſebr furchtſam 
find, de B. die Hafen, (mit welche Be⸗ 
nennung man bekanntermaßen einen furcht⸗ 71 
famen Menſchen zu bezeichnen pflegt, ) has | | 
ben female Köpfe, und ihre Ohren ſind 
igt welt von einander entfernt; auch fies 
ben fe mehr nach hinten, da fie bei muth⸗ 


vollen bingegen mehr. nach vorne zu leben 
e e e, ee ee e e 


ubrigens muß ich Achebthwerken 7 daß 
biefe Organe in der Nachbarſchaft des Or⸗ 
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in ein em genauen Zufamm enh ang 
ſelben ſtehen, und ihre Ent wi deln 
der Ausbildung eben dieſes Organs gemei⸗ 
niglich gleichen Schritt haͤlt. bieraus laßt 
ſich erklaren, woher es komme, daß lb 
g 10 ſchr furchtſame Thiere n a + 
tungszeit diefe ihnen ‚natürliche € ige . 925 
f ablegen, und einen hohen Gra d von Mun 
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aber auch «den Kltinmuͤthigen mit mit unge⸗ 


wohnter Stärke, und flößt ihm einen Un⸗ 
ternehmungsgeiſt ein, von welchem er zus 
vor keine Idee hatte. Dieſer innige Zu⸗ 


ſammenhang zwiſchen den Organen des Ge⸗ 


ſchlechtstriebes und den Organen des Mu⸗ | 
thes iſt auch eine bön den Urſachen, war⸗ 


um ſehr ſcheue und furchtſame Kinder, 


wenn die Jahre der Mansbarbitsehiren, | 
| bismeilen muthiger und dreiſter werden. 
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die: ‚wenden: uns nun zu Betrachtung 


eines Organs, deſſen N nichts weni⸗ 


ger, als empfehlen, und beffen hohe Aus⸗ 
bildung, wenn ſie bei einem Menschen, es 


ö ſey nun an feinem Schädel oder aus für 
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nen Aenſſerungen und bende, — 
wird, gleichſam ein wah d 
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Der mit der Gall'ſchen Theorie noch a 1 


nicht bekannte Leſer wird unſtreitig erſchre⸗ 


cken, wenn wir ihm zu erkennen geb n, | 
daß der urheber dieſer Theorie für die 1 
Ver ſchlagenheit oder Schla⸗ beit, ri | 
und; was woch wehr if für die Neigung) 
zum Stehlen mancher Menſchen, W | 


ſonderes Organ im Gehirn annimmt. In⸗ 1 
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Pflicht eines Darſtellers jener Theorie er⸗ 
| fordert, daß wir auch dieſen Zweig derſrl⸗ 
ben dem Leſer hier zeigen, oder das allge⸗ 
mein verhaßte Organ, welches Gall! in 
dem Gehirne mancher Menſchen annimmt, 


und wir ſo eben genannt aus wn Ge 


fentlich auffuͤhren. 
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Dieſes Organ hat ungefähr zwei Zell 
105 gerade uͤber dem Eingange des Gehd rka⸗ 
nals, ziemlich in der Mitte h der das 
Schlaf ⸗ und Scheitelbein verbindenden 
uppennath, (Sig 2 u. 4. Nro. 6.) 
feinen; Sitz. An dem ‚Schädel der Katze 
und des Fuchſts, zwei ſo ſchlauer und ie, | 
ſtiger Thiere, verrath es ſich durch eine 
\ ſehr betrachtliche Hervorragung auf jeder. * 


Input nun au 
deln liſtiger und verſchmitzt 
P — we 
einige Dion nie dab 5 * Br 8 BB | 


ini AA 1 
Nag diefe organ ſich n u. born 


Organ der Neigun 3 5 um i Ste * i 
Gall * eine Ram ven den 
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die ; ſo zu Jagen; einen angebohrnen Hang. 
| zum Stehlen hatten, und ſonſt von guter 1 
Gemüthsart, und nichts weniger als dürfe 
| tig, waren. Eben dieſe Hervorragung ben 
| merkt man auch, wie er verſichert, an den 
Koͤpfen der Aelſtern und Raben. Bei ge⸗ 
wiſſen Hunden, die faſt keine Nahrung, 
| | die ihnen freiwillig dargeboten ward, zu 
fh nahmen, ſondern nur das, was ſie 
| geſtohlen hatten, fraßen, will et ſie eben⸗ | 
| falls, und zwar in einem betraͤchtlichen 
N Grade von Auszeichnung, wahrgenommen 
| haben. Nn | 
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dem Menſchen und ſeinen Verhältniſſen ge⸗ 
hö rig anpaßtı, ifo, wenig ausgeſtattet, daß 
ſie derſelben gaͤnzlich zu ermangein ſhein n, 
und daher in der Welt, ſo zu ſagen, nicht 
| zur Haufe ſind, ſondem als Fremdlinge i in 
derſeſben umher irren, und, wenn, ſie kein 
| Vermögen: beſitzen, oft kaum einen dürfti⸗ | 
| gen Unterhalt ſich verſchaffen koͤnnen: da 
bingegen Menſchen, deren Verſtand, Kennt⸗ 
niſſe und Einſichten wenigſtens im Gro⸗ 
Benz ſehr beengt ſind, oft faſt' in allen 
Stuͤcken ſo klug und weiſe handeln, daß 
ſie in ihrem Kreiſe eine a bedeutende Rolle 
ſpielen, und von den Meiſten, die ſie ken⸗ 
nen und ihnen mehr oder weniger aͤhnlich 
sind, für wirllich große Kopfe, und wohl 
bar für Genies, gehalten werden. Gall 
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Eine Vertiefung an diesen; Stellen des 
Sſchaͤdels kündiget eine Abweſenheit dieſes 
MR Organs, und ‚mithin, das Daſeyn entgegen⸗ 
geſetzter Gemuũthseigenſchaften, nümlich des 
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durch alle elere Thiergattungen verbreitet, 
keines zur Aſſotiation und regelmäßigen 
. Verkettung der Empfindungen und Ideen, 


For wie zur Erhaltung des Individuums, 


das dieſe Empfindungen und Ideen hat; 


unentbehrlicher, als eben dieſes. Selbſt 
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der Wurzel der Naſe, da, wo das Sieb⸗ 
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| dine daſclbſt befindliche Herborragung des 
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befindet ſich ein Organ en Ortsge 
Bäche ond doch baz, wo die Augen; 
braunbogen ihren Anfang neh (Fig 
3 u. A Nro. 9.) Diaſentgen, w el de m 4 
dieſem Organ in Siem wenige n Gre de 
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[09 weicher deiſen zu Fuße wachen leuch⸗ 
tet in die Augen. Reiſebeſchreiber, in de⸗ 
| | ren Erzählungen, in Betreff ihrer Reifen 
und der Länder und Gegenden, die fie ges 
| ſeben, viek Genauigkeit und eine Tictöolte” 
Ordnung wahrgenommen wird, haben an 
i den angegebenen Stellen der Stirne eine 
| ſehr weine wave burg. We 
„Win. a eee 27" e RAR es 
BER OR blos Reiſenden und Weichs 2 
ſchreibern leiſtet eine beträchtliche Ausbil⸗ 
dung des Organs des Ortsgedaͤchtniſſes 
| große Dienſte - auc dert‘ Ingenieur, dem 5 
Laudſchaftemabler und dem Aftronoan i fie" 
überaus; und dem Feldherrn, bei 
. welchem dieſts organ nicht genug entwi⸗ 
gehe cf weſent⸗ 
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| Chicken herab) an. das Organ, von wel⸗ 
| n. an iönen zu betrachten. 
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1 Faſt alle Arten von Zugodgeln, die oft 
nach einer At weſenheit bon; vielen Mona⸗ 
ten ihre Heimath und die Orte, wo ſie ih⸗ 
ve Neſter gebaut hatten, mit: der "größten 
Leihagtat wieder finden 3. B. die e 
ben, haben an den genannten Stellen des 
Schädels beträchtliche AWölbungen. Was 
die vieifüffigen: Thiere betrifft, ſo ſind es 
belanntermaaßen vorzüglich die Hunde, die 4 
eine zum Eiſtaunen große Leichtigkeit beſi⸗ 
zen, wenn ſie in andere ſelbſt von dem 
| orte ihres und ihres Herrn Aufenthalts | 
„ ſehr weit entfernte Gegenden gekommen 
vi find, zu demſelben wieder zuruͤckzukehren. 
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niß zuruͤckrufen 
kbbonen. Jene find daher mehr für die 
Sprachen, dieſe mehr für, die Wiſſen⸗ 
ſchaften gemacht. Wegen dieſer verſthie | 
denen Fähigkeit der Menſchen, beſſer Wor⸗ 
te, und ihre Zufammenfehungen ; als Sa⸗ 
chen, Gegenden und Namen zu behalten, 
oder dieſe beſſer als jene in dem Gedaͤcht⸗ 
niß aufzubewahren und wieder hervorzuru⸗ 
fen, hält ich Gall für berechtiget, für 
das Wort⸗ und Ey ach gebächtniß ebenfos 
volta für das Sach ⸗, Orts und Na⸗ 
mengedaͤchtni wein eigenes Organ anzu⸗ 
nehmen. in a ur 
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in einem ausgezeichneten Grade. Dafür 


aber ſind bei dergleichen Vielwiſſern mei⸗ 
bentheils andere „@chtenorgane in einem 
büͤrfuigen Zuſtande, und es fehlt ihnen da⸗ 


her auch meiſtentheils an lichtvollen Uns 


ſichten der Dine an einem Ueber⸗ 


blick, ber das Ganze umfaßt. So pflegt 
ſich die N atur in allen ihren Werken gleich⸗ 
ſum ſelbſt zu beſchrünten, und uͤber eine 
gewiſe Sphäre: nicht e zu ‚gehn 
Bent; AN: a gt aa | 
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i hauptſächlich bei ſolchen Menſchen, die 
ſehr lange und verwickelte Rechnungen aus 


dem Kopfe zu machen im Stande ſind, fin: 
det man dieſes Organ zu einem hohen Gra⸗ | 
de von Ausbildung gediehen. Man muß 
oft uͤber die Leichtigkeit und Schnelligkeit, 


mit welcher dergleichen Subjecte große Aus⸗ 
| rechnungen zu Stande bringen, erſtaunen, 


und dieſes um fo mehr, wenn, ſis ubrigens, 
wie nicht falten; der Fall iſt, einen ſehr bes | 
schränkten und kurzſichtigen Geiſt beſitzen. 
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= Wirkungen aue ſttöimen „die unſere edlern 
Sinne und die ihnen entſprechenden Orga- 
5 ut des Gehirns wohlthaͤtig f ergreifen „und, ; 
do zu ſagen in einen Zauber uns hüllen, 
der uns in eine idealiſche Welt verſetzt. 
Dieſe Orgaue ſind wie jeder leicht erra⸗ 

1 then wird, bas Organ der Tonkunſt 
und der seihnenden Kun ſt. Sie ſte⸗ 
0 hen beide mit einem weiterhin zu betrach⸗ 
tenden Organe, nämlich mit dem Organ 

a der Einbildungskraft ober des Dichtungs⸗ 
sites welches nichts. anderes, als 
ein hoherer Grad derſelben iſt, in der in⸗ 1 
niggſten Verbindung. Denn welcher Dich⸗ 
tere der die fi chaffende Gottheit in feinem 
1 wußten trägt, könnte wohl einer hoͤhern 
Anle e f hen: wo zeichnende Kunf 
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| lagen zu jenen Faͤhigkeiten; ſo wie mit der 
Entwickelung und Vervollkommnung dieſer 
| Faͤhigkeiten der Grad der Feinheit jener 


Sinne gewiſſermaaßen geſteigert wird. — — 


Indeſſen macht die Feinheit dieſer Sinne 
nicht die einzige Bedingung und Anlage zu 
einem großen Ton⸗ und zeichnenden Kuͤnſt⸗ 


ler aus. Denn es giebt Menſchen, die ein 


auſſerordentlich zartes Gehoͤr beſitzen, ohne 


deshalb viel Anlage und Fähigkeit zur Ton⸗ 


kunſt zu haben; und manche Menſchen ſe⸗ 
hen ungemein ſchatf, und wuͤrden doch 1 
| mene, der Zeichrungskunſt und i 
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geſchweige dern beastwort t. Bungee 
. hat keiner ſeiner Schi ler, die über feine 
Theorie geſchrieben, dieſer 155 aufgewoyfe⸗ 
nen, vielleicht nicht ganz unerheblichen, Fra⸗ 
gen gedacht; und ich xwůnfchte bes hald daß | 
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die Ceptralenden hi Höre und Sehnerven ; 
keines weges verlieren, ja zu denen dieſe 

| Nerven; nicht einmal ihre Richtung binnche 

. men; und wenn daher dieſe Organe wirk⸗ 
lich an den Stellen, wohin Gall hie etzt, 
vorhanden ſeyn ſollten, ſo waͤren dadurch 
unſtreitig die oben aufgeworfenen Fragen 
verneinend beantwortet. vagen: J 0 
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1 werden, sollen mit einer Woͤlbung an dies 1 
ber Stelle des Schädels verſehen ſeyn. um 
auf den Menſchen wieder zurück zu am- 
men, ‚fo, verdient noch beigebracht zu wer⸗ 
den, daß jene Wölbung ſich um ſo höher 
an der Stirne hinauf erſtecke, je geniali⸗ 
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ge, Und zweckmäßige Verhältulß mehrerer 
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den Allein zu leiten gloßen Naler wi 
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tur ſehr ſcharf, oder durch eigene Auſtren⸗ 


gung ſehr ausgebildet if; und je nach 


in Betreff des aͤuſſern Sinnes, entweder 


a: 
dieſe oder jene Art deſſlben, . der Geſichts⸗ 


. ena, . „oder 


* due kr Bee dre MER, | 


— 


5 wen rn 


} * 


borsſinn, die eine beſondere g 
dienen, und durch derer en 
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Aber auch nh „Gerſchirbenhelt; der 
Gegenſtaͤnde, zu deren Beobachtung ein 
Menſch vorzüglich g eſchickt und aufgelegt 
iſt, kann man den Beobachtun gsgeiſt ver⸗ 
ſchiedentlich abtheilen⸗ und da man die 
Natur uͤberhaupt in die koͤrper liche und 
geiſtige einzuthellen pflegt, ſo kann man | 
in dieſer Hirſicht gleichfam zwei Gattun⸗ 
gen des Beobachtungsgeiſtes feſtſetzen. Die 
erſtere enthaͤlt oder liefert pſychologi⸗ 
1 ſche Beobachter, oder Beobachter der 5 
geiſtigen Natur, die zweite phy ſi ka li⸗ 
ſche Beobachter, oder Beobachter der 
körperlichen Natur, die man auch gewoͤhn⸗ 
auh ande glächlun oonzagenaſe Natur- 
| beo bachter zu nennen pflegt. Will man 
dee des eee 


‘ 


obachter für die ee vistas 
| Beobachten, fur die Begehrungskräfte/ 
fur die Triebe, auen an ee. 1 
ſchaften annehmen, und dieſe wieder in 
eben ſo viele Akten zerfallen laſſen wal 
dieſe athena fe N aͤ fte der 
Natur ſelbſt abgetheilt we 1 
—— — 3 
vn beobachten, giebt. Im Nächfcht auf 
die koͤrperliche oder zuſſere Natur, kann an 
man eben ſo viele Arten des Beobachtunges 1 
alledem, als es Naturreiche giebt. 
Man zählt daher mineralogiſ che bo⸗ 
tani ſche wo, zoolegiſche beabagten, | 
oder een . 


fenheiten der thieriſchen Geſchzpfe. Doch 
wie viele t Arten des Beobachtungsg eiſtes — 
ließen ſich nicht feſtſetzen, wenn mam die 
angegebenen in mehrere Arten gerfpfitern 
wollte! Allein ich breche hier ab, um zut 
Hauptſache zu kommen, oder zu dem Ges 
ſchäfte, welches dem Darſteller der Grund 
zuͤge der Gall'ſchen Theorie eigentlich ob⸗ 
liegt — in der Ueberzeugung, daß das 
bisher Geſagte manchen Leſern vielleicht 
ncht ganz gleichgültig geweſen en 
| Beer x an ae eee ug ‚ud 
Ob nun gleich der Beobachtungsgeiß, / 
wie wir geſehen haben, eine ſehr zufalts⸗ 
mengeſetzte Seelenfäͤhigkelt iſt, ſo welſ'l ie 
ben diefer Föhigkelt ein ige’ 0 
| MR n Gehirne an. wichäderek gg | 


U 


6 Or gone des Küffuns b | 5 findl. END 
2, 3 u. 4 4. is Nro. 16.) und ebe . n 
9 5 wee jr ni bender ” 
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ee. Brunn, on bu. 


„ 5 me 
deſſelben in Erlernung der Sprachen ſowobl 
als der Sachkenntniſſe, der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, in den Jahren der Jugend 
uberhaupt, wenigſtens zum Theil, erklaͤren, i | 
zugleich aber auch die große Wichtigkeit ei⸗ 
| ner guten Erziehung in den fruͤhern Jahren 
detennen, und wie böchſt nöthig es fen 
jetzt alles, ſo viel als möglich, herbeizu⸗ 
ſchaffe u und anzuwenden, was zur Berei⸗ 
cherung und Ausbildung des Geiſtes dienen 
kann — jetzt, wo noch der Geſchlechtstrieb 
5 ſchlummert, und das ruhige A uffaſſen und 
Verarbeiten der Ideen und Begriffe noch 
0 auf keine Weiſe hindert und beeinträchtiget 
Raste Be ee 340 a car 
Als einen Beweis, daß dieſes Organ 
5 in den frheſten Lebensperioden verhaͤltniß⸗ 


mäßig, ſehr groß und überaus thätig 
ſieht Gall die ungem 
n een Kopfe. 


5 bee ate eu. e m ae. ſich o die 
5 Groͤße dieſes X NV h 
15 enen ar ee. 
auch dag darin befindliche Orgen des 2 
obachtungsgeiſtes an Grd ge und Thätig a 
ab. Der Trieb nach Bo fü lungen und 
Ideen wird möge kreten zumal da 


die Seele damit ſchon ei einigerme aßen geſaͤt⸗ 


Une if Nur bei hohen ede o. 
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Nang geszßer Beobachter ank Recht A 
pate Made ns rb ren nur bei ſolchen 
Subjecten, „ ſage ich, mimmt die Maffe und 
| Thätigkeit dieſes Organs nicht ab, fon! 
deen vielmehr zu; bis endlich der alles zer⸗ 
| ſtörende Zahn der Zeit auch an diesem Or⸗ 
gane zu nagen aufängt, und ſo dem Be⸗ 
obachtungsgeiſte immer engere Schränken 
fehr“ Daher ſoll man bel großen Bebb⸗ 
eee e verticulen Theil der 
Stirne kugelförmig und in die Breite het⸗ 


vorgetrieben finden ). go Mme e Ze 
| e Slg 120 1e Ai tobi 


An, n Ka e ne ic l 

Ste eri tiſche Darſtellung u. . w. 
Ber). ung non, nag ent unit nad 
122 220, Jug mad we ‚au RN 8 M at 
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ehh, 


Das began ber reihe 6 

eee eee 
"aloe des Gei 
ee wehe ho os me, 
euere ee ee 


une eee — gen ai ie 
weit gehen, daß ſie ihr eigenes Selbſt 


ganz aus dem Geſichte zu! 


gleichſam nur in ade . et fh. nen. 
Gunz dos Gehenthell von diefck dtn Galt 
tung von Menſchen, die, wie alle köſt N 
dle, don een me dale ge 
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bien werden, find, Andete, nämlich diejeni⸗ 
gen Wötnegu sin ſolcher Eigennutz, eine ſo 
große Stärke der Habſucht angeboren iq 
dot fie, wenn es möglich wäre, alle Schü 
| ge der Natur und Kunſt, die in allen Him 
melsſtrichen und. Regionen der Erde ver⸗ 
breißet find, die der unermeßliche Schoos 
des Oceans und jede Tiefe des feſten Lau⸗ 
ö des verbirgt, beſihen möchten „und wenn 
fie dieſen gränzenloſen Ueberfluß beſaͤßen, 
durch den unbedeutendſten Verluſt, durch 
die Beraubung eines Goldkörnchens, we⸗ 
nigſtens in eine Art von Misbehagen ver⸗ 
zt we rden würden. m Jede angenehme 
Empfindung, die anhern Menſchen durch 
den Beſitz oder Erwerb eines irrdiſchen Gu⸗ 
ue zu Theil wird, iſt ſolchen von den Haͤn⸗ 


N 2 


de den der Mutter Natur berwe 
ſchöpfen odllig gleichgültig und 
unangenehm, weil ſie in der din ger 
Gefühl‘ fuͤr Anderer Glückſeligkeit zu beſi⸗ 
hen ſcheinen und weil ſie ſi h nicht bie: 
als das Centrum, lendern gugler e die 
Strahlen des unermeßlichen Zi 
| ten, welchen die Menf heit ausmacht. — 
Wie unglücklich iſt ein Land, deſſen Regent 
5 auf dieſe Weiſe vawehiloſ if i er gti ich! 
nem Waſſerwirbel im Meere, der ales, 
was ſi c in ſeiner Sphäre befindet, unauf 
haltſam in ewige Tiefen ee e 
Wie ſelig hingegen ft ein ſolches Land, das 
eines Regentens ſich freut, welch er ae all⸗ 1 
guͤtige Natur ſelbſt durch den l. * . 
een un ungen den ſie ihr 


„ 2 
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mit berſchwenderiſcher; Hand verlieh, gleich: 


ſam zum Begloͤcker der Denohät en 5 
pale halb . she ne c N 
eo mini BT) A pr 


Dieſen beiden mem Gemuͤths⸗ 
beſchaffenbeiten befimmt nun Gall. ebens 


falls einen gewiſſen Theil des Gehirns, in 


welchem ſie, als in ihrem Organ, gegruͤn⸗ 
det ſeyn ſollen. Dieſen Theil ſoll die ganze | 
Ga malſen welche die innere hohle Flaͤ⸗ 
che des Stienbein füllt, ausmachen; und 
zwar ſoll ſie das Organ der Freige⸗ 


biskeit bilden, wenn ſi ie regelmäßig und 


yerge talk gewoͤlbt iſt, daß ſich keine Ver⸗ 


tiefung über den beiden Augenbraunbogen 


(Fig. 3 u. 4. Nro. 18.) bemerken laͤßt⸗ 


i Findet ſich hier hingegen eine Vertiefung, 


Ende rw er 2 of | 
bo ſeut ſie das Organ des Geltze 

er Habſucht bor. Und in der Rat | 
Ben nicht leicht einen großen Geitz 1 
hals und Wucherer antreffen, bei dem man | | 
| eng den genannten Stellen d de € st ENT: 
eine 90 wife" Einſenkung wahrnehme n ſollte 4 
er mithin fowoht'das che e. 
gebigkelt, als aas Organ des Geitzes und 1 
ber Habſucht, doppelt. ch i | 
ik 16 n, wa lan ee | 4 
Das Organ der Einbildungskraft. 
Die Einbild insewer 2 5 ie W 
mögen der Seele; den ihr von den Gasen 


\ 


wieder hervotzutufen, und denſelben auf 
die vielfachſte Art zuſammenzuſetzen, und 


dadurch neue Ideen zu erzeugen. Durch 


ſie werden alſo nicht nur ehemalige Vor⸗ 
ſtellungen 5 ohne daß ihre Objecte jetzt wie⸗ 
der auf die Sinne einwirken, erneuert und 
zum Bewußtſeyn gebracht, ſondern es wer⸗ 

den auch durch fie neue Vorſtellungen oder 


ſolche, die wir niemals gehabt haben, die 


weder durch ſinnliche Objecte, noch durch 
die eigenmächtige Thaͤtigkeit der Seele, je: 
man in uns een ſind, gebildet und 
zuſammengeſetzt. In der erſtern Hinſicht 
edel fe die als eine Nachbildnerin der 


5 ſinnlichen Vorſtellungen goder der auſſern 


Aunſchauungen, und iſt von dem Gebächt⸗ 


| 5 
vis. Geht Jauchen Ideenſtoff | 


— 
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0 2 Ai, Merheungen, hen ſcwehen, 
„een einmal, gehabt haben, ” ich foli it; 
15 5 In der let Rück feht ingegen ſtellt 66 
in N ſich als ein mehrinbätig es un d. schöpfen . 
1 Zaſſens Anmzaen dar, 4 e — J 3 5 5 


bee, mic e a, 0 ben w sun fie 10 > 


ee den, 7 1 n 
de ene BT 

ſtern das Behalten der X ie un m 
uruſtter dem letztern die Wiedererkennüng der 
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| ; ſo ſchopferlſch zeigt, und das eigentlich bee 8 
9 lebende Princip im Gemüthe, oder das, | 
was man Genie nennt, ausmacht, mit 
allem Rechte verdient. Sie fuhrt daher 
auch den Namen des Dichtungs verm oͤ⸗ 
gens und des Erfindungsgelſtes. 
Von dinſer höhern Einbildungskraft iſt bier 
eigentlich die Rede. Ste macht das Weſen 
aller großen Kuͤnſtler und Dichter aus. Sie 
iſt es, die Welten, mit idealiſchen Schön: 
Ä heiten geſchmuͤckt, hervorzaubert. Sie iſt 
es, die den Himmel und die Hölle erſchaf⸗ 
fen, len, mit Goͤttern und reinen Gei⸗ 
ſtern, dieſe mit haͤßlichen Schauder errer 
genden Teufeln bevoͤlkert hat. Das Para⸗ 8 
dies eines Moſes und eines Mahumed's, 
die Gärten der Hes periden, und tauſend 


\ 


1 


202 | 
andere der Realität ermang 
ſind von ihr Producte Sie i 


. Quelle unſerer größten eee 
unſerer höchſten Qualen. Ja die Einb 


dungekraft ſchaſft und liefert der Sele 


weit mehr Borftelängen, als ale zuſſere 
ur Sinne zuſammengenommen, 


10 eee ale n 4 
ber ae ir DEM ——— 
ee ee eee edu ya: 

Aus dem Geſagten ergiebt ſi ch; daß die 
neee dorzügli die pre. 
ductive, ein höchſt wichtiges Seele oermö 
ei zo fon bus amen os. ber 


Nah | 20; 
Dichters eigentlich! entflammt, und zur 
Schöpfung unſterblicher Werke faͤhig gez 


macht. Was je in der Menſchenwelt Grose 


ßes gedacht und ausgerichtet worden t, 


das iſt durch ſie zu Stande gekommen. 
| | | | 


Nur auf uhren Fluͤgeln kann ſich der Menſch 
zu der hoͤchſten intellectuellen Größe . aufs 
ſchwingen. Mit ihr ſteigt und, fällt die 
Thatkraft ſeiner Seele, wie der Weingeiſt 
im Thermometer mit der Luft zunehmender 


oder abnehmender Waͤrme. 


25 BR 00 ſie eigentlich nur dem du 
eee Erweiterung des 
menſchlichen Geiſtes dienen, wenn fie, in 
ihrem Fluge nicht aus den Schranken weicht, 
und von der Vernunft abeherrſcht wird. 


204 9 5 0 | 
Sonſt wacht fie die "Mine | 
| big, und wird nicht ten die, Arſuhs ; 
| daß ſie ſich entweder für ds eg, 
10 Hunde, Kotzen, Ochſen ) u. f. w. oder 
im Gegentheil für zu groß und mächtig 
für Könige oder mee 
die Gottheit halten. ah Die Sd riften en det 
Aerzte ſind voll von Denen mungen 
| Geſchichten die eben ſo viele Be veiſe von 
den niuümithfaltigen Berne pe 
1 e oh 7 Sm l oe 
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So geiz nun aber eine übergroße Staͤr⸗ | 
he, der ganzen Orga⸗ 
mation der Serſe nachtheilig z und ihr in 
allen ihren Geſchaͤften hinderlich i fi; eben 
ſo gewiß iſt eine geſetzmaͤßige Stärke, ders 


nn 


ſelben unſerer Seele bei allen ihren, Opera⸗ 
tionen its betbwealch. 98116 . g 
hie ee BE 95 . 
u * Wegen. dieſer auſſerordentlich großen 
es der höhen Be 


LED ELLE Be EEE 


420 K 
1 515 vorsiglie Khomas Ar 6d nach⸗ 


= a zu werden, in feinen Beobach tu! ne 
gen über Natur, Arten, Urſachen 
und Ver ütung des Wabnſinns oder 
0 lheit. Aus dem Englifden von 3 3 
2 _— Gottl. A ckerm aur n. zeig ı mn von 
S. 14g bis 140. ee ee Er 3 35 * 


Berferigung fer auf neg. 


ee eueren, für wurd 


Kim werbe und it 
daß eee die Et vn rn 


berechtige, daß alle ſehr ſchöpferiſe he Geiz | 0 
ſter, alle aͤcht eee „und | 
vorzuͤglich alle große Dichter, an der höch⸗ ö 


ſten Stelle der Stirne, und zwur in dl 


2 über. kei —— der neee, 


ar ie 
eoohue, ee ing wenn e 


wee N 40% 90 148 | e ih Wi Ya > 


DAB dieses Organ alſo unter bie ünft⸗ 
chen gehöre, bebarf kelner Erinnerung. Ob 


art. 207 


es aber, wie mehrere audere, wirklich vors 
handen ſey, iſt eine Frage, deren Entſchei⸗ 


dung tbir Andern überlaſſen. 


BR e een eee eee eg 
) J . 1 — er 


Wir ſchreiten nun zu Betrachtung ei⸗ 


nes Organs, deſſen Exiſtenz ebenfalls‘ Kir 
problema e . In 5% 0 h 


N 0 AAo 1 mar el 1 2 42 sch 
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Das er; der u gteligtofttät“ | 


en d 4% 3% f 


BT e eee e 


che angeborne Ideen annehmen „immer ei⸗ 


Ah welche uͤberzeugt find, daß dem 
Menſchen auch die Idee der Gottheit und 


eines. beten: ut run Tode tach 


Es giebt unter den Philoſophen, mr 


re a ER 
io viel gewiß, daß manchen en-⸗ 
. ſchen, A fo: nun den Datur,sode, wel⸗ a | 

ches wahrſcheinlicher iſt, ve je der E zie N 

1 . eee ** u n beſo nr 


| cn aaf be dite, d ee 5 a 
wunderbare) Gem # 8 


2 


bens . dem Lobe vod taͤr ar; 0 „ 
von ſinnlichen Objecten „ gerührt | 


uf eig Mer ne 2 Schle wird | 
2 2 ndern . 


ihnen faſt gang anf dem Geſichte ee 
ett Einbildung mit guten und böſen 
ſte umgeben find, und mit den⸗ 
babe in genaue, Verbindung ſehen ; und 
wohl gar mit der Gottheit ſelbſt perſönli⸗ | 
hen Umga 18 ang zu hoben glauben. Sie fi ind 
oft ſo ſeſt von allem dem aberzeugt, als 
ee. in eee eines 


e 2 ert ö 5 uf vaneg die man ihnen vor⸗ 
2 1 rden % 
- 1, Wü n Neben © ergeht bon, fe vom. 
„ und fie glauben. 


nn an abe 
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mu n ai. e TaRh Mi 


oh Die Wrong ARM 


ge un wis igt et halte 
und hieher paſſende € telle aus, 
mans meifterhaften Weſte : 
Nut ona oe (8.450 60.) abzuſchreiber 


Gott geklagt MA b 
aa f Vorurtheil nirgends’ f fo auge 


g und ſtark ist en wie in Neligi me 
mate ler, Religionen tufen if 2 


u Ba haben g 
n il die n 


un oder des Feuers wüfdige Lebten. Auch in 
Be der Küche der Liede, der Sunſtmutb, und 
9 N [dung verſiuct jede parthed und jede 
wear Lehren aller andern, die nur um 


erzweifer in dem einen Spſtem der Streittbeo⸗ 
5 1 was in dem andern widerlegt wird, 
Bi 0 de et was andere beweiſen. 
. kaum ein Itthuln, der nicht von an⸗ 
| deen als aue reine Wahrheit vehforhten wird. 
4 1 st d Vortbes prahlt mit Bewelſen, und ver⸗ 
ps Be Ah Eu die ans 


ver, at ar ee eien 
deſſt Hefe ündete "pefehlieben hat. — 
| Dit Kraft der Beweisgründe, ſetzt er bu, 
* de hauptſächlich von dem Lende a in 


O 2 


eli Haardtelt von der ihrigen abgehen; man 
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6 Bache büßen Bleche a 
inden geleitet / wagt es unſer Gall, 

auch für diefe Gemüthsetgenſchaft ein . 
Drgan im Gchirne feſtzuſetzen, „ 

es bei“ mäßige Ausbildung die mate⸗ 

ae ue br Wen gen 1, und bei 

einer aber wäßigen Entpicki lung; der mate⸗ | 
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imterfalen. Oaber batten a 
aus der talliniſchen S 
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dem Kopf des cyl ſas / und ſirer Juͤn⸗ 

die Erhabenheit und dieſen Fall der 
Hampthostez und, nur an dem sah des 
Judas werde jene und dieſer vermißt. — b 
Ob wohl die Koͤpfe aller übrigen Religi⸗ 
‚ enöflfter und der eifrigen Vertheidiger ih⸗ 
ver; Lehren mit dieſen Inſignien verſehen i 
ſeyn mögen? 1 Wenn die geſcheitelten \ 
Haare wirklich einen Beweis von dem Das 
ſeyn eines Organz Der, Neligiofität, abge⸗ 
ben, ſo läßt ſich von der jetzigen Jugend 
dar weileneupeällen an 55 Nr 1 


are W ii»! 25 a gen * 
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Fan welche d 
beſitzen; ſo wie man im EEE: 
np wut den ſchönſten un 5 d vielverſprechendſten 


eee er, „ Ci nge pfl, ui die 
bee u; ſagt er in ſeinen ver, 
wmiſchren vo ftognomiſchen Regeln. 
Lebipz. 1802. 9. 12. Judeſſen findet dan Me 
ſchen, deren Stirne ſehr beträchtliche Apwei⸗ 
10 chungen von der vollkommenſten; Bildung zeigt, 
doch ausserordentlich große Talente 


ee die dune e große Südce der 
testräfte vertäthen. Man höre, was über 
d e nel urtheilt, ein Mann, der 
wichtige Stimme hat. Es wire oh⸗ 


E ne Zweifel, niet er, ein wichtiger Gegen⸗ 


ſtand fur die Wiſſenſchaßt wenn man die ſcho⸗ 
ken probotlionen des Kopfes. users 
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Paradoxien. Eiue medieiniſche Zeitschrift zur 
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